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Breslau,  28 . August. Die Tcrrormatz-
nahmen gegen die Volksdeutschen in Polen neh.
men immer schärfere Formen und größeren
Umfang an. So berichten Flüchtlinge, daß in
Eggershiitle halbwüchsige Zivilisten im Alter
von 14 bis 16 Jahren von den polnischen Auf¬
ständischen bewaffnet  worden seien und
eine wahre Jagd auf die Volksdeutschen begon¬
nen hätten. Durch die sinnlosen Schie¬
ßereien  dieser Burschen wurden mehrere
deutsche Kinder und alte Leute verletzt.

Aus der Fülle der weiteren Schreckensmel¬
dungen aus Polen greifen wir nur folgende
heraus : Das Bezirksgericht Lissa verurteilte
sechs Volksdeutsche, darunter vier Frauen,
Wegen veriuchtem illegalem Grenzübertritt zu
empfindlichen Freiheitsstrafen.  Der
Schuhmacher August Kühner aus Perschau
wurde wegen Beleidigung des polnischen Staa¬
tes verhaftet.  Die Volksdeutschen Klawit-
ter und Hermann Schultz aus dem Kreis
Kalisch sowie der Volksdeutsche Adolf Jgnor
aus Waldmerk wurden wegen angeblicher Ver¬
breitung deutscher Nachrichten zu drei und
neun Monaten Gefängnis  verurteilt ; aus
dem gleichen Grunde erhielten neun Staats¬
bürger deutscher Nationalität aus Madiszewo
hohe Freiheitsstrafen bis zu 14 Monaten Ge¬
fängnis.

Die Evangelische freie Kirche in Luck wurde
unter Beschlagnahme des Vereinsvermögens
anfgelöst.  Das dem Reichsdeutschen Schöppe
gehörende Rittergut Bronicwice wurde be¬
schlagnahmt.  Verschiedene Molkereien so¬
wie das Kindererholungsheim Dziengelau bei
Tesche» wurden geschlossen.  Die Schutz¬
hütte auf dem Biskidenberg Soschow wurde
amtlich versiegelt und ihr Besitzer, der Volks¬
deutsche Somozik, verhaftet. K i r che n schä n -
der zerstörten die evangelische Kirche Racott.
Der Pfarrer Schenk aus Hallkirch wurde durch
polnische Aufständische mit aufgepflanztemSei¬
tengewehr daran gehindert, einer Sterbenden
das Abendmahl zu reichen. Der Volksdeutsche
Willi Daniel aus Schanzendorf wurde mit
Reitpeitschen geschlagen und mit Kolbenstoßen
mißhandelt,  weil er polnische Fragen , die
er nicht verstand, unbeantwortet ließ. Der
Volksdeutsche Arbeiter Paul Zebel aus Dirschau
wurde zu vier Wochen strengem Arrest verur¬
teilt, weil er den polnischen Chauvinismus kri¬
tisierte und für eine Verständigung mit
Deutschland eintrat.

In Lodz wurden zwei weitere deutsche
Organisationen geschlossen.  Der Land¬
wirt Künzel aus Mach Czysty und der
Stellmacher Orlikowski aus Kulm sowie die
Volksdeutschen Krampnitz und Otto Wiese

Ungarn dementiert
angebliche Bitte um britischen Schutz

Budapest,  29 . August. Amtlich wird in
der entschiedenstenForm die Meldung des
Londoner Korrespondenten von „Nya Dagligt
Allehanda" dementiert, nach der der ungari¬
sche Gesandte in London von der, englischen
Regierung Schutz erbeten haben sollte für den
Fall eines deutschen Durchmarschesdurch un¬
garisches Reichsgebiet. Man erklärt weiter, daß
der ungarische Gesandte zwar gestern abend bei
dem englischen Außenminister Lord Halifax
Vorgesprächen habe, daß es sich dabei aber
lediglich um einen informativen
Gedankenaustausch  gehandelt habe.
Der ungarische Gesandte in London, so betont
man in Budapest ausdrücklich, habe keinerlei
Weisungen erhalten, irgendwelche Bitten oder
Mitteilungen Ungarns dem Foreign Office zu
überbringen. Schließlich wird erklärt, daß es
sich bei dieser Meldung um eine offenkundig
tendenziöse Agitationsmeldung
handeln müsse, die in verantwortungsloser
Weise darauf abziele, di« gespannte weltpoliti-

" Lage dazu zu benutzen, di« guten deutsch-
ungarischen Beziehungen z«  st - ,
rrn.

wurden wegen angeblicher Beleidigung des
polnischen Volkes zu sechs 'Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt . Die deutschen Musiker
Ernst Stufe und Inner vom Posener Opern-
orchester wurden zu einer einjährigen Ge.
fängnisstrase verurteilt , weil sie deutsche
Kinder vor den Mißhandlungen polnischer
Kinder in Schutz nahmen! Das Bezirks¬
gericht Posen verurteilte den Deutsche»
Zählte zu anderthalb Jahren Gefängnis.
Das Burggericht Kolmar verurteilte den
Landwirt Künzle zu sieben Monaten Ge¬
fängnis . Tie Lodzer Elektrizitätsgesellschaft
kündigte  den letzten deutschen Beamten,
von denen einige das Treudienstabzeichen
des Werkes trugen . Dem Gastwirt Felske
in Krol Gkogowka wurde die Schankkonzes¬
sion entzogen und seine Ausweisung
verfügt. Die Fericnkinderheime in Hirsch-
dors und Zinsdors wurden geschlossen.
Die Volksdeutschen Rittmeister . Kania und

Zelesnik aus Mamitz wurden verhaftet,
weil sie als Beauftragte der Elternschaft
auf die unhaltbaren Zustände in den Min¬
derheitsschulen hingewiesen hatten . Der
Fabrikdirektor Bruno Reimann in Lodz
wurde nach 28jähriger Tätigkeit im Werk
aus politischen Gründen entlassen  und
hat Selbstmord begangen. Das Appellations¬
gericht Posen verurteilte den Dr . Karl Leh-
nert wegen angeblicher Schmähungen des
polnischen Volkes zu sieben Monaten Ge-
fängnis;  aus dem gleichen Grunde er¬
hielt der Volksdeutsche Sonnenberg durch
das Burggericht Hohensalza sechs Monate
Arrest.

Die deutschen Geschäfte werden systema-
tisch boykottiert,  wobei polnische
Soldaten  mit Stahlhelm und auf-
gepslanzten Bajonetten  jede » Ge-
schüftsverkehr unterbinden.

Deutsche ins Lanbesinuere verschleppt
HimmelsclireienZs Oraussmkeilen

Ncidcnburg, 28. August. I » Usdau im
Korridor sollte bekanntlich vor acht Tagen
eine polnische Hetzkundgebung unter dem
Motto „Erntefest mit blanken Massen" statt-
fiiideii. die aber infolge der Zurückhaltung
der deutschen Bevölkerung nur eine äußerst
klägliche Beteiligung aufwies . Am Sonntag
hielten die Polen nun die Stunde sür ge¬
kommen. ihre Rache an der deutschen
Bevölkerung sür die Nichtbetei¬
lig u n g an der Kundgebung  zu
üben. Wie überall , wurde auch in Uidä» die
deutsche Bevölkerung zum plötzlichen Verlas¬
sen ihrer Heimat unter Zurücklassung all
ihrer Habe gezwungen. Dabei gingen die
Polen mit der größten Grausamkeit vor. Ta
Fahrzeuge nicht mehr zur Verfügung stan¬
den. wurden alle Deutschen in Kolonnen zu-
sammengetrieben und mußten unter
Kolbenschlägen >m Geschwind-
schritt  in Richtung auf das Landesinnere
abmarschieren.

Eine werdende Mutter,  die das
Tempo nicht einhalten konnte, wurde von

der Horde so schwer mißhandelt , daß sic
unter Wehen st a r b. Eine andere Mutter
führte ihr vierjähriges Töchterchen an der
Hand. Als es ebenfalls bei dem eiligen Marsch
nicht mitkam. wurde Mutter und Tochter
mit dem Gewehrkolben traktiert . Das Kind
erlitt eine schwere Kopfwunde. Die Mutter
nahm darauf daS Kind auf den Arm. In¬
folge der schweren Belastung konnte sie jedoch
bald den Geschwindmarsch, der zeitweilig in
regelrechten Lauf überging, nicht mithal¬
ten. Tex Anführer der Kolonne brüllte sie
daraus an : „Weißt du deutsches Aas nicht,
daß überflüssiges Gepäck tticht mitgenommen
werden darf !?" Er entriß der schreienden
Mutter das Kind,  warf es an den Stra¬
ßenrand und schlug es mit dem Ge¬
wehrkolben tot.  Als selbst einige Leute
der polnischen Begleitmannschaft, denen ein
Rest menschlichen Empfindens geblieben war,
sich darüber entsetzt zeigten, rief er diesen zu:
„Das Balg bringt sonst doch später neue
deutsche Schweine zur Welt!"

Nrauvftifterkvloouell vernichten Ernte
VoIk86eut86k6 80I16N äurek Leucken cjê imiert ivsrclen

Danzig. 28. August. In den letzten 24
Stunden trafen , wie der ..Danziger Vor¬
posten" aus zuverlässiger Quelle erführt , wei¬
tere polnische.Truppenmassen im Gebiet des
Seekrcises ein. die sich vor allen Dinge in
den Gütern um Neustadt und Gdingen ein¬
quartierten . Tie Einquartierung ging in
der Weise vor sich, daß man den deutschen
Guts - und Hofbesitzern erklärte, sie hätten
binnen zwei Stunden das Gebiet des Sec¬
kreises zu verlassen, wodurch nun auch die
Gegend von Neustadt, Putzig und Gdingen
von den dort ansässigen Deutschen so
gut wie geräumt  ist . Auf diese Weise
nahmen die neuanrückenden polnischen Sol¬
daten, die den Eindruck planlos herumirren.
d«r Banden machten, denen jede straffe Füh¬
rung fehlt, von dem deutschen Grund und
Boden Besitz, richteten sich sofort in den Ge¬
bäuden häuslich ein und plünderten
vor allen Dingen Küchen und Keller, da sie
augenscheinlich seit langer Zeit nichts mehr
zu essen gehabt hatten . In blinder Wut
gegenüber allem Deutschen vernichteten sie
vielfach Vorräte , die sie von Tag zu Tag in
immer stärkerem Maße entbehren müssen, da
der Proviantapparat in keiner Weise funk¬
tioniert . So brannten die einziehendenTrup-
venteil« in der NÄde von Neustadt vielfach

sofort nach ihrem Eintreffen die Scheunen
nieder und vernichteten  dabei große
Vorräte an Brot - und Futter-
g e t r e i d c.

Die brutalen Tcrrormaßnahmen der
Polen im Posener und Pommereller Grenz¬
gebiet werden planmäßig fortgesetzt. In die¬
sen Teilen geht man nunmehr zu der rück¬
sichtslosen Enteignung  der Angehöri¬
gen der deutschen Volksgruppe über.

Die Beschlagnahme des gesamten Viehs
ist an der Tagesordnung . Darüber hinaus
kann man auch in diesen Gebieten Brand-
stifterkolonnen  feststellen , die die
Ernte durch Brandlegung vernichten, um da¬
mit eine aktive Hungerblockade einzuleiten.

In der Nähe von Kielce in Mittelpülen hat
man ein neues Konzentrationslager errich¬
tet, in das die in den letzten Tagen verhaf-
teten zahllosen Deutschen eingeliefert wer-
den. Die sanitären Verhältnisse in diesem
Lager spotten jeder Beschreibung. Die Polen
erklären zynisch, daß sie durch Seuchen
die Heimattreuen Angehörigen der deutschen
Volksgruppe dezimieren  wollen . Tat¬
sächlich ist in diesen Tagen , wie nicht anders
zu erwarten war , eine Ruhrepidemie
ausgebrochen, die bereits zahlreiche Todes¬
opfer gefordert hat.

llei»islrk«rüg?
Nach einer amtlichen Meldung aus Kehl

am Rhein, dem deutschen Brückenkopf gegen¬
über Straßburg , hat gestern der „letzte Zug"
die französische Grenze in Richtung Deutsch¬
land verlassen. Tie riesigen Gittertore der
Eisenbahnbrücke haben sich geschloffen und
ein französischer Militärposten mit aus¬
gepflanztem Bajonett hat dahinter Aus.
stellung genommen. Die wenigen Neugie¬
rigen auf deutscher Seite , die Augenzeuge
dieser theatralisch anmutenden , demonstra¬
tiven Handlung waren , sahen noch hinter
den Krahnen des Rheinhafens die Silhoutte
des Münsters zu Straßburg . . .

Ende oder Anfang?  Ist damit die
Diskussion über Krieg oder Friede zwischen
zwei Kulturvölkern abgeschlMfen. ist damit
die Antwort auf das eindringliche Hand¬
schreiben des Führers gegeben, der darin
u. a. klar aussprach : „Wie Sie (Minister¬
präsident Daladier ) sich selbst bei Ihrem
letzten Hiersein überzeugen konnten, empfand«
und empfindet das deutsche Volk gegen dem
einstigen tapferen Gegner im Bewußtsein
seiner eigenen Haltung keinerlei Groll
oder gar Haß. Im Gegenteil. Die Befrie¬
dung unserer Westgrenze führte zu einer
steigenden Sympathie , jedenfalls von seiten
des deutschen Volkes."

Diese Gefühle, denen der Führer für das
ganze deutsche Volk Ausdruck gab, wurden nach
München von Paris und London planmäßig
mißbraucht und verraten.  Schon kurze!
Zeit nach dem Abschluß des Münchener Abkom¬
mens wurde von den Feindmächten mit der«
Einkreisung Deutschlands und Italiens begon-^
nen. Nicht allein der polnilche Verrat'
an dem Nichtangriffspakt mit Deutschland,
waren die Merkmale der Einkreisung. Die ge¬
lungenen und die versuchten Bestechungen
so mancher Staaten auf dem Balkan und am
Mittsimeer . die seither mit den Achsenmächten
in freundschaftlichen Beziehungen standen, run¬
deten oas Bild der Absichten un>erer Gegner
ab. Dann folgten die bekannten Verhandlungen
mit Moskau. Wieder einmal sollte die russische
Millionen-Armee das Kanonenfutter für die
westlichen Demokratien abgeben. Denn Polen
allein  erschien als östlicher Gegner doch zu
schwach . Da kam der entscheidende Schlag
für die Einkreiser: Moskau machte das Spie!
der Westmächte nicht mehr mit, es schloß jenen
überraschenden Nichtangriffspakt mit Deutsch¬
land. der gleichzeitig oie vernichtende
Niederlage  für London und sein Pari-
ser Anhängsel bedeutete.

Sprechen wir es klar aus : wenn die kom¬
menden Ereignisse Deutschland zwingen, das
Schwert,  das es bereit gelegt hat, in die
Hand zu nehmen und sein Lebensrecht zu ver¬
teidigen, wenn wieder unser Volk aufsteyt und
an den Grenzen unserer Heimat Wache hält,
dann hat bereits die Geschichte dieSchuldi  -
gen  vor der Welt gezeichnet. In letzter Minute
meisterte der Führer die Katastrophe, die über
die Achsenmächte hereinzubrechen drohte. Er
löste Sowjetrußland aus der Kette der Einkrei¬
ser, aus dem unheildrohenden Koloß wurde für
uns ein unerschöpfliches Reservoir lebenswich¬
tiger Rohstoffe. Die Grube , die *ür uns gedacht
war , wurde zum Grab  der andern!

Dazu hören wir mit Genugtuung  die
Neutralitätsversicherungen der Regierungen,
die vor Tagen noch freundschaftlichst mit Lon¬
don korrespondierten.

Daß sich das Weltbild damit völlig zu
Ungunsten der Demokratien  än¬
derte, mußte auch der letzte Europäer im ent¬
ferntesten Winkel feststellen, denn alsbald be¬
gann aus Frankreich und aus England ein
Hetzfeldzug, der die Richtigkeit unserer Mei¬
nung bestätigt: Die Westmächte kämpfen mit
den verzweifelndsten Mitteln um den letz¬
ten Ne st ihres Ansehens.  Wie könnte
eg sonst möglich sein, daß die versöhnlichen
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Worte des Führers den Völkern des Westens
einfach vorenthalten , bezw. verdreht wieder¬
gegeben werden.

Noch sind die Würfel nicht gefallen, die
über Krieg und Frieden entscheiden. Aber
wir sehen mit Staunen auf das frivole
Beginnen  unserer Widersacher, die mit
sträflicher Leichtfertigkeit das Reich heraus¬
fordern . Wollen die derzeitigen Ne¬
gierungen  in London, Paris und War¬
schau ihre Völker gegen die abwehr be¬
reiten Fronten  der Achsenmächte trei¬
ben. nur um einem fluchwürdigen Fetzen Pa¬
pier gerecht zu werden? Die 120 Millionen
Deutschen und Italiener kämpfen um ihre be-
keidigte Ehre, um ihr bedrohtes Recht, um
die Zukunft ihrer Völker, gegen den Ungeist
von Versailles , der, schon im Todeskampf sich
befindend, noch einmal den Erdkreis mit

' Krieg bedroht! Wollen die Menschen jenseits
Grenzen noch einmal die Beweise dafür,

was unser Volk zv leisten imstande ist. wenn
- «L für seine Heimat , für seinen Führer
- kämpft?

' Frankreich hat gestern eine symbolische
Handlung an der Rheingrenze vollzogen, es
,hqt die Tore nach Deutschland geschlossen.
Noch ist es Zeit , knappeZeit.  diese Tore
zu öffnen, zum Segen beider Völker. Aber
wir wollen der Welt verkünden, daß wir
wie ein Mann  hinter dem Wort Adolf
Hitlers  stehen , das er abschließend an
Dalad ier  richtete : „Ich kämpfe mit mei¬
nem Volke um die Wiedergutmachung eines
Unrechtes, während die andern für die Auf¬
rechterhaltung des Unrechtes kämpfen!"

Senbrrfon beim Mm
Berlin.  29 . August. Der Führer  emp¬

fing am Montag um 22.30 Uhr in der Neuen
Reichskanzlei in Gegenwart des Reichsministers
des Auswärtigen von Ribbentrop  den
britischen Botschafter Sir Neville Hender -
son . Der Botschafter überbrachte dem Führer
«ine Mitteilung der britischen Regierung.

Botschafter Sir Neville Henderson,
der am Montag um 17.05 Uhr in London ab¬
geflogen ist, traf um 20.30 Uhr auf dem
Flugplatz Tempelhof ein. Au seiner Begrü¬
ßung hatten sich zwei Mitglieder der engli¬
schen Botschaft sowie Vertreter des Auswär¬
tigen Amtes eingefunden.

Nach einer Meldung aus London soll der
Briefwechsel zwischen dem Füh¬
rer und Chamberlain  heute , Diens¬
tag, nach der Ueberreichung der englischen
Antwort an den Führer veröffentlicht
werden.

Ausklörungstrupve Tannenberg
Ein Erlaß des Führers

Berlin , 28. August. Zur 25jährigen Wie¬
derkehr des Tages von Tannenberg hat der
Führer  und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht einen Erlaß  herausgegeben , in
dem es u. a. heißt:

„An dem siegreichen Verlauf der Schlacht
von Tannenberg haben die Aufklärungstrup¬
pen durch ihre Meldungen über den Marsch
und den Verbleib der Njemen- und Narew-
Armee hervorragenden Anteil gehabt. Zur
Erinnerung hieran befehle ich: Die Auf¬
klärungstruppe 10  führt fortan die
Bezeichnung: .Aufklärungstruppe Tannen¬
berg'. Die Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften der Truppe tragen am rechten Aer-
melaufschlaa ein Erinnerungsband
mit der Aufschrift: .Tannenberg '."

Pariser öugenmeldung entlarvt
Berlin , 28. August. Die französische Nach¬

richtenagentur Havas bringt wieder eine
typische Lügenmeldung . Sie behauptet , daß
eine Reihe von französischen Fischkuttern in
der Nordsee von deutschen Kriegsschiffen
untersucht worden sei. Wie wir von zu-
ständiger Seite erfahren , ist diese Meldung
frei erfunden

Lieber tot als bei den Polen!
VoIk86eut86li6 in v3N2iA UU8 kakrsnäsn 1ran8itr:Ü86n Z68PIUNZ6N

Danzig, 28. August. Obwohl die Danzig¬
polnische Grenze von den Polen vollkom¬
men abgeriegelt worden ist, suchen noch im¬
mer Volksdeutsche der Hölle Polens zu ent¬
fliehen, um auf Danziger Gebiet zu gelan¬
gen. Da ein illegaler Grenzübertritt so gut
wie ausgeschlossen ist, benützen die Volks¬
deutschen Transitzüge,  die , von Dir-
schau kommend, nach Gdingen fahren und
auf dem Danziger Hauptbahnhof keinen
Aufenthalt haben. Auf der Strecke zwischen
Danzig und Zoppot , wo 'diese Transitzüge
ihre Geschwindigkeit fahrplanmäßig etwas
verringern , springen dann die Volksdeut¬
schen, die sich auf der Flucht befinden, aus
den Zügen. Allein am Sonntag gelang es
auf diese Weise sechs deutschenDolks-
genofsen,  auf Danziger Gebiet zu ge¬
langen . Sämtliche Flüchtlinge aber hatten
sich bei dem Absprung aus dem fahrenden
Zuge Verletzung  en zugezogen und muß-
ten sich in ärztliche Behandlung begeben.
Sie sagten übereinstimmend aus . daß sie
lieber den Tod auf den Schienen
finden würden , als noch länger unter dem
Terror der Polen leiden zu müssen.

Polnische Zollinspektoren als Spione
Am Sonntagabend wurden am Zollgrenz-

streisen bei Pieckel, in der Nähe des Drei¬
länderecks, wo die Grenzen des Reiches,
Danzigs und Polens Zusammenstößen, zwei

Polnische Inspektoren dabei überrascht, wie
sie Danziger Schutzeinrichtungen zu beschä¬
digen suchten. Sie wurden geschnappt, als
sie Drahtverhaue  unmittelbar am
Danzig - polnischen Grenzstreifen zu zer¬
stören  begannen . Man hat bei ihnen
Photoapparate gefunden und stellte Auf¬
nahmen  sicher, die den Beweis erbringen,
daß die beiden Polen bereits während einer
angeblichen Zolltätigkeit an vielen Stellen
Spionage  betrieben haben. Die beiden
polnischen Zollinspektoren sind von der
Danziger Polizei in Haft  genommen
worden.

Mit Eisenstange totgeschlagen
Entmenschte polnische Banditen

Danzig, 28. August. Ein deutscher Gutsbe¬
sitzer aus dem Kreise Soldau wurde von den
entmenschten Banditen mit Eisenstan¬
gen zu Tode geschlagen.  Die blutigen
Vorkommnisse haben in der polnischen Be¬
völkerung Posens und Pommerellens eine
starke Nervosität ausgelöst . Als Folge dieser
Nervosität haben die polnischen Siedler des
Dorfes Timau bei Graudenz ihre Gehöfte
verlassen,  um in das Innere Polens zu
flüchten. Sie wurden jedoch von polnischen
Feldgendarmerie - Kommandos angehalten,
und zur Rückkehr in das verlassene Gebiet
gezwungen.

Sllillier mehr potntsche MMuser
LsivakknunZ auksroräenllicti 8etileefit / Verpflegung unlö8bure8 Problem

Schneidemühl, 28. August. Die ständig wach¬
sende Anzahl polnischer Ueberläufer vermittelt
interessante Einblicke in den augenblicklichen
Zustand der polnischen Armee. Den Berichten
dieser Ueberläufer zufolge ist durch die An¬
häufung von einer Million polnischer Soldaten
im Korridorgebiet die Verfolgung der polni¬
schen Truppen mit Lebensmitteln zu einem un-
lösbaren Problem geworden. Infolge der man-
gelsiden Organisation der polnischen Verwal¬
tung sind die Straßen mit Transportkolonnen
resttos verstopft. Außerdem läßt die Aus-
rüstung  der Soldaten in jeder Hinsicht zu
wünschen übrig. Zahlreiche Soldaten besitzen
keine Uniformen und sind lediglich durch Arm¬

binden erkenntlich. Nur ein Teil verfügt über
Stiefel und auch die Bewaffnung ist
außerordentlich  schlecht . In Erkennt¬
nis der organisatorischenMängel und des stim¬
mungsmäßigen Rückganges bei der Armee
trägt sich me Armeeführung mit dem Gedan¬
ken eines großen Marsches auf Dan¬
zig,  um oie in Danzig liegenden Vorräte zu
erobern und die Stimmung der Armee zu
bessern.

Nach Meldungen aus Dünaburg haben in
den letzten Tagen polnische Soldaten die lettisch¬
polnische Grenze in voller Ausrüstung über¬
treten. Die Zahl der Ueberläufer ist zur Zeit
noch nicht festzüstellen.

Grabesstille über Sstoberschlesien
vis IsrroriÄsrls ksvöiksiunA wagt 8isk kaum nock auf clis 8tiuks

Kattowitz, 28. August. In Ostoberschlesien
herrscht nach den letzten Schreckenstagen eine
Grabesstille . Banken und Sparkasien haben
ihre Schalter geschlossen. Ebenso nimmt die
Schließung von Geschäften  immer
größeren Umfang an. Die Straße gehört fast
nur noch dem Militär und den aufständischen
Horden. Die angsterfüllte und terrorisierte
Bevölkerung wagt die Straße kaum noch zu
betreten. Unzählrg sind die Verhaftun¬
gen,  die wegen Preistreiberei und Panik¬
mache vorgenommen werden. Es werden aber
nur die kleinen Geschäftsleute und Gewerbe¬
treibenden festgenommen, obwohl sie an der
schwunghaften Preissteigerung völlig schuld¬
los sind, während die wirklich schuldigen
Juden  sowie nationalpolnifchen Groß¬
händler , die die Marktpreise diktieren, stra  f-
los  ausgehen.

In der ostoberschlesischen Bevölkerung
herrscht beispiellose Empörung über
das Verhalten der zugewander¬
ten Polen,  die ausschließlich für die Pa¬
nikmache verantwortlich gemacht werden. Es
wird ihnen vorgeworfen, daß sie gehetzt und

Sie Slowake! an Deutschlands Seile
Vu8 ? ro1ek1orul886bis1 okns ^ nzeictisn von Î srvo8it L

Preßburg , 28. August. Mehrere führende
Politiker der Slowakei sprachen am Sonn¬
tag zur Bevölkerung, vor der sie unter stür¬
mischer Zustimmung die treue Verbunden-
heit der Slowakei mit dem großen deutschen
Dolke zu allen Zeiten hervorhoben . Minister¬
präsident Dr . Ti so nahm auf einer Groß¬
kundgebung in Gazin das Wort , wo er vor
30 000 Menschen betonte, daß die Slowakei
nicht nur unter dem Schutze des Großdeut¬
schen Reiches stehe, sondern daß ihre Be¬
völkerung bereit ist, Schulter anSchul-
ter mit Deutschland zu mar¬
schieren.  ohne daß auf die Entschlußfrei¬
heit des slowakischen Volkes ein Druck aus¬
geübt würde.

Aus Anlaß des 20. Todestages des gro¬
ßen Vorkämpfers für die slowakische Frei-
heit, General Stefanik , wurde in Myjava
eine Gedenktafel enthüllt , wobei Verteidi¬
gungsminister General Catlos  die
Realität der deutsch-slowakischen Verbunden¬
heit begründete. Es gibt keinen Vorkämpfer
der slowakischen Freiheit , der sich nicht im¬
mer an die großdeutsche Unterstützung er¬
innert . Darum handle die Slowakei immer
im höchsten Interesse der Nation , wenn sie

in Dankbarkeit und treuer Kameradschaft
an der Seite Deutschlands stehe.

Der Oberbefehlshaber der Hlinka-Garde,
Propagandachef Sano Mach , betonte in
einer Rundfunkansprache, daß die slowakische
Bevölkerung in Ruhe und Zuversicht der
Entwicklung der Lage entgegensehen könne.
Vor aller Welt betone die Slowakei ihre
unabdingbaren Ansprüche auf die slowa¬
kischen Gemeinden, die im heutigen polni.
scheu Staat maßlosen Ungerechtigkeiten
ausgesetzt sind.

In Prag  und auch im gesamten übrigen
Gebiet des Protektorats Böhmen und Mäh¬
ren sind keinerlei Zeichen von Nervosität zu
bemerken, sondern überall bieteb sich das
gewohnte Bild und die Bevölkerung geht
ruhig ihrer Arbeit nach. Die ständig ein¬
treffenden Nachrichten über den von Tag zu
Tag immer mehr zunehmenden Terror
der Polen  gegen Deutsche, Tschechen und
Ukrainer vergrößern die Abneigung der
Tschechen gegen das brutale Verhalten der
Polen , das von ihnen einmütig aufs
schärfste verurteilt wird.

aufgewiegelt hätten und nun , nachdem ihr^
Saat so blutige Früchte trage und so zu
einem regelrechten Kriegszustand geführt
habe, selbst fluchtartig das Gebiet verlaßen.
Mit leeren Händen seien sie in den letzten
15 Jahren nach Ostoberschlesien gekommen
und verließen es jetzt wie Kriegsgewinnler
und Ausbeuter mit vollen Eisenbahnwag¬
gons. Diese Empörung hat sich bereits in
viele,, Zwischenfällen  Luft gemacht,
wobei zugewanderte Polen von der erregten
Bevölkerung verprügelt  wurden und ihr
ergaunertes Mobilar zertrümmert
wurde.

Ansteigen der Preise in Polen
Empfindlicher Mangel an Lebensmitteln
Schneidemühl,  28 . August. Die Ham¬

sterei der polnischen Bevölkerung hat ein star¬
kes Anziehen der Preise der lebenswichtigen
Verbrauchsgüter zur Folge gehabt. In Dir-
schau ist eine Verknappung des Bro.
t e s festzustellen. In Lodz gibt es keine Butter,
kein Schmalz, kein Brot und keine Kartoffeln,
kein Salz und keine Seife. Der Kartoffelpreis
ist infolge der Verknappung in den letzten
Tagen um 50 v. H. gestiegen. Die militärsiche
Verpflegung ist so desorganisiert, daß die S o I,
daten inLodz seit  drei Tagen kein
Mittagessen mehr  erhalten haben und
auf die eiserne Ration angewiesen sind.

Frankreich sperrt die Rheingrenze
Paris,  28 . August. Die Rheingrenze

zwischen Frankreich und Deutschland ist am
Montag geschlossen worden. Der letzte
Zug über die Kehl-Brücke hat am Morgen
die Grenze passiert.

Eine Stunde Londoner Kabinett
Heute nachmittag Unterhaussitzung

London, 28. August. Das britische Kabi¬
nett trat am Montagmittag wieder zu einer
Sitzung zusammen, die eine Stunde dauerte.
Ein neuer Zusammentritt des Kabinetts
wurde nicht anberaumt . Ministerpräsident
Chamberlain  hatte anschließend mit
Außenminister Lord Halifax  und dem
britischen Botschafter in Berlin . Hender-
fon.  noch eine längere Besprechung: vor
der Sitzung sprach der stellvertretende Vor¬
sitzende der Arbeiterpartei . Greenwood,
bei ihm vor . Wie offiziell bekanntgegeben
wurde , tritt das Parlament  am Diens¬
tag um 14.45 Uhr zusammen.

WA im Kriegsfälle neutral
Washington.  28 . August. Wie in

unterrichteten Kreisen verlautet , wird Roose-
velt im Falle eines europäischen Krieges
unverzüglich das Wirksamwerden der Rcu-
tralitätsakte proklamieren , gleichgültig, ob
ein Krieg formell erklärt würde oder nicht.
Die Anwendung der Akte würde automatisch
die Waffenausfuhr sperren.  Das
würde beispielsweise die bereits bestellten
Flugzeuge für England und Frankreich be¬
treffen.

Wie die United Preß aus Berlin meldet,
sprach der auf der Durchreise nach Paris
befindliche Senator Hamilton Fish  die
Ueberzeugung aus . daß Deutschlands
Forderungen gerecht  seien . Der
Abgeordnete fügte hinzu, er begünstige die
Liquidation der Folgen des Vertrages von
Versailles im Osten.

Mpanisches Kabinett zurüüsetreten
General Abe mit der Neubildung beauftragt

T o ki o, 28. August. Die japanische Regie¬
rung ist am Montag zurückgetreten. Mini¬
sterpräsident Hiranpma  begab sich zum
Kaiser, um ihm von diesem Entschluß Mit¬
teilung zu machen. Der Kaiser genehmigte
den Rücktritt. Das Kabinett führt die Ge¬
schäfte vorläufig weiter.

Wie verlautet , wurde General Nobujuki
Abe mit der Neubildung  des japani¬
schen Kabinetts beauftragt : Abe war bis
1936 Mitglied deS ersten Kriegsrates von
Japan.

Der entscheidende Borsprung der Achse
l 'isksr Linäruek äsr Anlivort 6e8 kMrsr8 in Italien

Rom, 23. August. „Am Rande des Krieges"
— „Englands furchtbare Verant-
Wortung  tritt immer klarer zu Tage" —
„Die Plutokratien weisen die persönlichen An¬
gebote des Führers zurück", so lauten einige
der riesigen Schlagzeilen der römischen Mit-
tagsprcsse, die die Antwort Adolf Hitlers an
Daladier in größter Aufmachung wiedergibt
und dabei besonders die Worte des Führers:
„Ich kämpfe mit meinem Volke um die Wie¬
dergutmachung des Unrechts, während die an¬
deren für die Aufrechterhaltung des Unrechts
kämpfen" hervorhebt. Der Kriegsapparat sei,
wie „Popclo di Roma" schreibt, bereit, sich in
Bewegung zu setzen. In seiner Antwort an
Daladier , die man nur mit tiefster Bewegung
lesen könne, habe der Führer eines 80-Mcklio-
nen-Volkes die wahren Worte des
Friedens und der Gerechtigkeit
gesprochen. Aber man müsse sich fragen, ob
die Demokratien überhaupt imstande seien,
diese Sprache zu verstehen. Der Führer werde
aus jeden Fall seine Entscheidung so treffen,
wie es die Ehre und die Interessen des deut¬
schen Volkes gebieten. Diese Entscheidung wird
vor allem auch von der Antwort Eng¬
lands  abhängen , das somit vor der Nachwelt
ungeheure Verantwortung , ob Frieden oder
Krieg, ans sich genommen habe. „Messagero"
stellt u. a. fest, daß die Antwort einzig und
allein bei England und Frankreich liege.

„Tevere" zieht den Vergleich zwischen dem
Kräfteverhältnis von 1914 und 1939 und
betont, daß, während Deutschland und seine
Verbündeten 1914 einer zahlenmäßig doppelt
so starken Gegnergruppe gegenüberstanden,
beute Deutschland und Italien mit IW Mil «,
Nonen Einwohnern England, Frankreich und'

Polen auch mit dem Unterschied gegenüber¬
ständen, daß der deutsch - italienische
Block  auf Grund seiner geistigen, moralischen
und militärischen Geschlossenheit einen ent¬
scheidenden Vorsprung  habe . Im
übrigen veröffentlichen die Blätter spalten¬
lange Berichte über überstürzte Kriegsvorberei¬
tungen in Frankreich, England und Polen.
Demgegenüber stellt man die entschlos¬
sene Ruhe in Deutschland und
Italien  fest , wo das Volk hinter seinen
Führe -n stehe und vertrauensvoll ihrer Ent¬
scheidung entgegenblicke.

Auch in der übrigen Welt kann man sich
der Klarheit und Entschlossenheit der Ant¬
wort des Führers an Daladier nicht ver¬
schließen. Nachdem der deutsche Rundfunk
wiederholt den Wortlaut des Briefwechsels
in französischer Sprache durchgegeben hatte,
konnte nach zwölfstündigem Abwarten die
Pariser  Presse doch nicht umhin , den Text
des Briefes des Führers an den französi¬
schen Ministerpräsidenten zu veröffentlichen.
Von der belgischen Presse  wurde der
Briefwechsel in vollem Umfange und an her¬
vorragender Stelle abgedruckt. Im Gegen¬
satz zu Frankreich gab der Londoner
Rundfunk  den Wortlaut der beiden
Briefe etwas gekürzt bekannt. Der
dänische Staatsrundfunk  brachte
seinen Hörern den Briefwechsel in mehre¬
ren Sondersendungen auszugsweise zur
Kenntnis.
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Die Revision von Versailles mutz kommen!
Lin kriekwecksel ?wi8Ltien dem Lülirer unä iVsjni8terpr38läent vnlLcker
Berlin , 28. August. In einer Erklärung, die

der französische Ministerpräsident Daladier am
Sonntagabend vor der Presse in Paris abgab,
hat er Bezug genommen auf einen Brief-
tvechsel, den er mit dem Führer hatte. In fer¬
ner Erklärung vor der Prefle hat Daladier
Bemerkungen über den Inhalt der Briefe ge¬
macht und Schlußfolgerungen daraus gezogen,
ohne der Presse die Briefe selbst zur Kenntnis
zu geben. Zur vollständigen Unterrichtung der
Oeffentlichkeit gibt das DNB . daher den Wort¬
laut des Briefwechsels wieder.

Ser Brief Sala-iers
Paris , 26. August 1939.

Sehr verehrter Herr Reichskanzler!
Der französische Botschafter in Berlin hat mir

Ihre persönliche Mitteilung zur Kenntnis ge¬
bracht. In der Stunde , wo Sie von der schwer¬
sten Verantwortung sprechen, die zwei Regie¬
rungschefs unter Umständen übernehmen können,
das heißt das Blut von zwei großen Völkern, die
sich nur nach Frieden und Arbeit sehnen, zu ver¬
gießen, bin ich Ihnen Persönlich und unseren bei¬
den Völkern schuldig, zu sagen, daß das Schicksal
des Friedens noch in Ihren Händen liegt.

Sie können weder an meinen Gefühlen Deutsch¬
land gegenüber, noch an den friedlichen Gefühlen
Frankreichs für Ihre Nation einen Zweifel hegen.
Kein Franzose hat mehr als ich selbst getan, um
zwischen unseren beiden Völkern nicht nur den
Frieden, sondern eine aufrichtige Mitarbeit in
ihrem eigenen Interesse sowie im Interesse Euro¬
pas und der Welt zu bekräftigen.

Es sei denn. Sie trauen dem französischen Volke
einen weniger hohen Begriff der Ehre zu. den
Sie selber dem deutschen Volke zuerkennen, so
können Sie nicht bezweifeln, daß Frankreich seine
Verpflichtungen anderen Mächten gegenüber treu
erfüllt . Mächten, wie z. B. Polen,  die . davon
bin ich überzeugt, mit Deutschland in Frieden
leben wollen. Diese beiden Ueberzeu-
gungen sind vollkommen vereinbar.
Bis heute gibt es nichts, was eine friedliche
Lösung  der internationalen Krise in Ehren
und Würden für alle Völker verhindern könnte,
wenn auf allen Seiten der gleiche Friedenswille
besteht.

Mit dem guten Willen Frankreichs
bekund« ich denjenigen aller seiner Verbündeten.
Ich übernehme selbst die Garantie für diese Be¬
reitschaft. die Polen immer gezeigt hat. für die

Die Antwort
Berlin , den 27. August 1939.

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!
Ich verstehe die Bedenken, die Sie aussprechen.

Auch ich habe niemals die hohe Verpflichtung
übersehen, die denen auferlegt ist, die über das
Schicksal der Völker gestellt sind. Als alter Front¬
soldat kenne ich wie Sie die Schrecken des Krie¬
ges. Aus dieser Gesinnung und Erkenntnis heraus
habe ich mich auch ehrlich bemüht, alle Konflikt-
stofse zwischen unseren beiden Völkern zu besei¬
tigen.

Ich habe den« französischen Volk einst ganz offen
versichert, daß die Rückkehr des Saarge-
bietes  die Voraussetzung dazu sein würde. Ich
habe nach dieser Rückkehr sofort feierlich meinen
Verzicht  bekräftigt auf irgend welche weiteren
Ansprüche, die Frankreich berühren können. Das
deutsche Volk hat diese meine Haltung gebilligt.
Wie Sie sich selbst bei Ihrem letzten Hiersein
überzeuge» konnten, empfand und empfindet eS
gegen den einstigen tapferen Gegner j», Bewußt¬
sein seiner eigenen Haltung keinerlei Groll oder
gar Hatz. Im Gegenteil.

Die Befriedung unserer Westgrenze führte zu
einer steigenden Sympathie , jedenfalls von,seiten
des deutschen Volkes. Einer Sympathie , die sich
bei vielen Anlässen geradezu demonstrativ zeigte.
Der Bau der großen Westbefestigung,  der
zahlreiche Milliarden verschlang und verschlingt,
stellt für Deutschland zugleich ein Dokument der
Akzeptierung und Festlegung der endgültigen
Reichsgrenze dar . Das deutsche Volk hat damit
auf zwei Provinzen Verzicht ge¬
leistet.  die einst zum alten Deutschen Reich ge¬
hörten, später durch viel Blut wieder erobert
wurden und endlich mit noch viel mehr Blut
verteidigt wurden. Dieser Verzicht stellt, wie Sie
mir. Exzellenz, zugeben müssen, keine taktische,
nach außen gezeigte Haltung dar , sondern einen
Entschluß, der in allen unseren Maßnahmen seine
konsequente Erhärtung erfährt.

Sie werden mir , Herr Ministerpräsident, nicht
einen Fall nennen können, in dem auch nur durch
eine Zeile oder eine Rede gegen diese endgültige
Fixierung der deutschen Neichsgrenze nach dem
Westen hin verstoßen worden wäre.

Ich glaubte, durch diesen Verzicht und durch
diese Haltung jeden denkbaren Konfliktstoff zwi¬
schen unseren beiden Völkern auSgeschaltet zu
haben, der zu einer Wiederholung der Tage von
1914—18 würde führen können. Diese freiwil -
lige Begrenzung  der deutschen Lebensan¬
sprüche im Westen kann aber nicht aufgesaßt wer-
den als eine auch auf allen anderen Gebieten
geltende Akzeptierung des Versailler Dik¬
tates . Ich habe nun wirklich Jahr für Jahr
versucht, die Revision wenigstens der unmöglich¬
sten und untragbarsten Bestimmungen dieses Dik¬
tates auf dem Verhandlungswege  zu er¬
reichen. Es war dies unmöglich. Daß die Revi¬
sion kommen mußte, war zahlreichen einsichtsvol¬
len Männern aus allen Völkern bewußt und klar.
Was immer man nun gegen meine Methode an¬
führen kann, was immer man an ihr aussehen
zu müssen glaubt, so darf doch nicht übersehen
öder bestritten werden, daß es mir möglich wurde,
ohne neues Blutvergießen in vielen Fällen nicht
nur für Deutschland befriedigende Lösungen zu
finden, sondern daß ich durch die Art des Ver-
rabrens die Staatsmänner anderer Völker von
»er für sie oft unmöglichen Verpflichtungen «nt»
tob . diele Revision vor ibren ^ igene« Mllerri per¬

gegenseitige Anwendung eines Verfahrens des
freien Ausgleiches, wie man es sich vorstellen kann
zwischen den Regierungen zweier souveräner Ra¬
tionen. Mit dem besten Gewissen kann ich Ihnen
die Versicherung geben, daß es unter den zwischen
Deutschland und Polen mit Bezug aus die Dan -
ziger Frage  entstandenen Differenzen keine
gibt, die nicht einem solchen Berfahren unterbrei¬
tet werden könnte zwecks einer friedlichen und ge¬
rechten Lösung.

Auf meine Ehre kann ich auch bekunden, daß
es in der klaren und aufrichtigen Solidarität

. Frankreichs mit Polen und seinen Verbündeten
nichts gibt. wäS — die friedliche Gesinnung
meines Vaterlandes irgendwie beeinträchtigen
könnte. Diese Solidarität  hat uns niemals
daran gehindert, und hindert uns auch heute
nicht, Polen in dieser friedlichen Gesinnung zu
erhalten.

In einer so schweren Stunde glaube ich auf¬
richtig. daß kein übelgesinnter Mensch es ver¬
stehen könnte, daß ein Krieg der Zerstörung un¬
ternommen werden könnte, ohne daß «in letzte»
Versuch  einer friedlichen Lösung zwischen
Deutschland und Polen stattfindet. Ihr Friedens¬
wille könnte sich in aller Bestimmtheit dafür ein-
setzen, ohne der deutschen Ehren irgendwie Ab¬
druck zu tun.

Ich, der Ehes der französischenRegierung, der
ich eine gute Harmonie zwischen den Franzosen
und dem deutschen Volke wünsche, und der ich
andererseits durch Freundschaftsbande und durch
das gegebene Wort mit Polen verbunden bin. bin
bereit, alle Anstrengungen zu machen, die ein
aufrichtiger Mensch unternehmen kann, um diesen
Versuch zu einem guten Ende zu führen.

Sie waren wie ich selbst Frontkämpfer im letz-
ten Kriege. Sie wissen, wie ich. welchen Abscheu
und Verurteilung die Verwüstungen des Krieges
im Gewissen der Völker hinterlassen haben, ganz
gleich, wie der Krieg endet. Die Vorstellung, die
ich mir von Ihrer hervorragenden Rolle machen
kann als Führer des deutschen Volkes auf dem
Wege des Friedens der Vollendung seiner Aus¬
gabe in einem gemeinsamen Werk der Zivil,-
sation entgegen, führt mich dazu, eine Ant¬
wort  auf diesen Vorschlag zu erbitten.

Wenn das französische und das deutsche Blut
von neuem fließen, wie vor 25 Jahren , in einem
noch längeren und mörderischenKrieg, dann wird
jedes der beiden Völker kämpfen im Vertrauen
auf seinen eigenen Sieg. Siegen werden am
sichersten die Zerstörung und die Barbarei.

aei Daladier.

des Führers
antworten zu müssen: denn immerhin eines wer¬
den Eure Exzellenz mir zugeben müssen: Die Re¬
vision mußte kommen.  Das Versailler
Diktat war untragbar . Kein Franzose von Ehre,
auch Sie nicht. Herr Daladier . hätte in einer ähn¬
lichen Lage anders gehandelt als ich. Ich habe
nun in diesem Sinne auch versucht, die allerun¬
vernünftigste Maßnahme des Versailler Diktates
aus der Welt zu schassen.

Ich habe der polnischen Regierung ein Angebot
gemacht, über das das deutsche Volk erschrocken ist.
Kein anderer als ich konnte es überhaupt wagen,
mit einem solchen Angebot vor die Oeffentlichkeit
zu treten. Es konnte daher auch nur
einmalig sein.  Ich bin nun zutiefst über¬
zeugt, daß, wenn besonders von England aus da¬
mals statt in der Presse gegen Deutschland «in«
wilde Kampagne loszulassen, Gerüchte von einer
deutschen Mobilmachung zu lanzieren, Polen ir¬
gendwie zugeredet worden wäre, vernünftig zu
sein, Europa heute und aus 25 Jahre den Zustand
des tiefsten Friedens genießen könnte.

So aber wurde erst durch die Lüge von der
deutschen Aggression die polnische öffentliche Mei-
nung aufgeregt, der polnischen Regierung die
eigenen notwendigen klaren Entschlüsse erschwert
und vor allem durch die dann folgende Abgabe
des Garantieversprechens der Weg für die Grenze
realer Möglichkeitengetrübt.

Die Polnische Regierung lehnt«
die Vorschläge  ab . Die polnische öffentliche
Meinung begann in der sicheren Uoberzeugung,
daß ja nun England und Frankreich
für Polen kämpfen würden»  Forderun¬
gen zu erheben, die man vielleicht als lächerliche
Verrücktheit bezeichnen könnte, ivenn sie nicht sc
unendlich gefährlich wären. Damals setzte ein un¬
erträglicher Terror , eine physische und Wirtschaft-
liche Drangsalierung der immerhin über andert¬
halb Millionen zählenden Deutschen in den vom
Reich abgetretenen Gebieten ein. Ich will hie,
nicht über die vorgekommenen Scheußlichkeiten
sprechen. Allein auch Danzig wurde mit fortge¬
setzten Uebergriffen polnischer Behörden steigend
zum Bewußtsein gebracht, daß es scheinbar ret¬
tungslos der Willkür einer dem nationalen Cha¬
rakter der Stadt und der Bevölkerung fremden
Gewalt ausgeliefert ist.

Darf ich mir nun die Frage erlauben, Herr
Daladier, wie würden Sie als Franzose handeln,
wenn durch irgendeinen unglücklichen Ausgang
»iues tapferen Kampfes eine Ihrer Provinzen
durch einen von einer fremden Macht besetzten
Korridor abgetrennt würde, eine große Stadt —
sagen wie Marseille — verhindert würde, sich
zu Frankreich zu bekennen, und die in diesem Ge¬
biete lebenden Franzosen nun verfolgt, geschlagen
mißhandelt, ja bestialisch ermordet würden ? Su
sind Franzose, Herr Daladier , und ich iveiß daher,
wie Sie handeln würden.

Ich bin Deutscher, Herr Daladier , zweifeln Sie
nicht an meinem Ehrgefühl nick an meinem
Pflichtbewußtsein, genau so zu handeln. Wen»
Sie nun dieses Unglück hätten , das wir besitzen
würden Sie dann , Herr Daladier , verstehen, wen»
Deutschland ohne jede Veranlassung dafür eiu-
treten wollte, daß der Korridor durch Frankreich
bleibt, daß die geraubten Gebiete nicht zurückkeh-
cen dürfen, daß die Rückkehr Marseilles nach
Frankreich verboten wird ? Ich kann mir jeden¬
falls nicht vorstvllen, Herr Daladier . daß Deut>cy-
land. aus vielem Grunde aea»n -Si« -lLimttferi

würde. Denn tch und wir alle yaven aus Elfag-
Lothringen verzichtet, um ein weiteres Blutver¬
gießen zu vermeiden. Um so weniger würden wi,
Blut vergießen, um ein Unrecht aufrecht zu er-
halten, was für Sie untragbar sein müßte, wii
:S für »ns bedeutungslos wäre.

Deutschlands klare Forderung
Alles, was Sie in Ihrem Brief, Herr
Daladier , schreiben, empfinde ich genau
so wie Sie . Vielleicht können gerade wir
uns als alte Frontsoldaten auf manchen
Gebieten am leichtesten verstehen, allein
ich bitte Sie . verstehen Sie auch dies:
Datz es fllr eine Ration von Ehre un¬
möglich ist, auch auf zwei Millionen
Menschen zu verzichten und sie an ihren
eigenen Grenzen mißhandelt zu sehen.
Ich habe daher eine klare Forderung
aufgestellt: Danzig und der Korridor
müssen an Deutschland zurück. Die maze¬
donischen Zustände an unserer Ost¬

grenze müssen beseitigt werden.
Ich sehe- keinen Weg,  Polen , das sich ja

nun im Schuhe seiner Garantien unangreisba»
fühlt, hier zu einer friedlichen Lösung bewege«
zu können. Ich würde aber an einer ehrenvollen

Ankunft meines Volles verzweifeln, wenn Witz
unter solchen Umständen nicht entschtossen
wären, die Frage so oder so zu losen. Wenn dal
Schicksal nun dadurch unsere beiden Völker wie¬
der zum Kampfe zwingt, dann würde doch in
den Motiven ein Unterschied sein.

Ich. Herr Daladier , kämpse dann mit meinem
Volke um die Wiedergutmachung eines Unrechts,
und die anderen um die Beibehaltung desselben.

Dies ist um so tragischer, als viele der gtzkill
beten Männer auch Ihres eigenen Volkes de»
Unsinn der damaligen Lösung ebenso erkannt
haben wie die Unmöglichkeit seiner dauernden
Aufrechterhaltung. Ich bin mir im klaren übe»
die schweren Konsequenzen, die ein solcher Kon¬
flikt mit sich bringt.

Ich glaube aber, die schwersten würde Polen
zu tragen haben, denn ganz gleich, wie auch ein
Krieg um diese Frage ausginge, der polnisch«
Staat von jetzt wäre so oder so verloren. Daß
dafür nun unsere beiden Völker in einen neuen
blutigen Vernichtungskrieg eintrrten sollen) »st
nicht nur für Sie , sondern auch für mich, Herr
Daladier , sehr schmerzlich. Ich sehe aber, wi«
schon bemerkt, von uns aus kein« Möglichkeit,
auf Polen in einem vernünftigen Sinn « ein¬
wirken zu können zur Korrektur einer Lage, die
für das deutsche Volk und das Deutsche Rekch
unerträglich ist.

gez. Adolf Hitler

Warum schon jetzt Bezugsscheine? »
Oeul8LtiIllnä8 LrnLlirunMlÄSe xegen Oeberi-38cliunAen sickert

Berlin,  28 . August. Der ReichSernährungS-
minister, Reichsbauernführer Darr 6,  äußert«
sich in einem Rundfnnkzwiegespräch mit dem
Ministerialdirigenten im Reichspropagandamini¬
sterium, Bern  dt , über die deutsche ErnährungS-
läge. Ministerialdirigent Berndt knüpfte daran
an, daß das deutsch« Volk am Sonntag früh
durch den Rundfunk und aus den Tageszeitungen
erfahren habe, daß von Montag ab «ine Reih«
wichtiger Lebensmittel und anderer Verbrauchs¬
güter nur noch gegen Bezugsscheine abgegeben
werden.

Mit überraschender Schnelligkeit habe inzwi¬
schen jeder seine Bezugsscheine erhalten. Warum
ser es notwendig gewesen, diese einschneidende
Maßnahme so schnell zu treffen?

Reichsminister DarrS antwortete : Aus den Er¬
fahrungen des Weltkrieges, in dem man den fol¬
genschweren Fehler gemacht habe, eine gerechte
Verteilung der vorhandenen Lebensmittel durch
Karten erst dann einzuführen, als die Produk¬
tion bereits stark gesunken sei und infolgedessen
die niemals mehr ganz aufzuholen¬
den Mangelerscheinungen  aufgetreten
seien, hätten wir gelernt. Deshalb hätten wir be¬
wußt die Bezugscheinpflicht schon jetzt , also in
einem Zeitpunkt eingeführt, in dem wir mit
Nahrungsmitteln reichlich versorgt seien, und
zwar so günstig, wie eS i» den letzten Jahrzehn,
ten und vor dem Weltkrieg niemals der Fall ge-
.wesen sei. Bei vernünftiger Bewirtschaftung
würde es uns also auch unter den ungünstigsten
Umständen gelingen, die Ernährung des deut¬
schen Volkes zu sichern.

Auf die Frage deS Ministerialdirigents Berndt,
wie es bei unserer Versorgung in Mehl  aus¬
sehe, erwiderte Reichsminister Darrö , noch nie¬
mals habe Deutschland zu Beginn einer neuen
Ernte über so große Getreidevorräte
verfügt wie jetzt.

.Mir besaßen am I . August 193S ohne di«
neue Ernte eine Geireidcreserve von insgesamt
8,6 Millionen Tonnen, gegenüber nur 1,7 Mil¬
lionen Tonnen im Jahre 1936 und 3,3 Millionen
Tonnen im Jahre 1938. Die Bedeutung dieser un¬
geheuren Borräte erkennt man, wenn man sich
klar macht, datz der Gesamtbedarf des deutschen
Volkes an Brot und Mehl jährlich nicht höher
ist als zur Zeit der gegenwärtige Setreidevorrat
beträgt."

Hinzu kommt, daß wir nicht nur über außer¬
ordentlich große Borräte schon jetzt verfügten,
sondern, daß in diesen Wochen die neue Ernte
hereingekommen sei, die der letztjährigen Rekord¬
ernte kaum nachstehe und den Durchschnitt der
letzten Jahre wiederum ganz erheblich übertrefse.
Dank der überragenden und aufopferungsvollen
Leistungen des Landvolkes würden wir in der
Lage sein, aus der diesjährigen Getreideernte
nicht nur den Gesamtbedarf in Deutschland zu
decken, sondern darüber hinaus unsere nationale
Getreidereserve noch erhöhen zu können.

Ministerialdirigent Berndt fragte weiter, ob
der Minister auch die Lage bei den Kartof¬

feln.  di « neben Brot und MM nicht bezugs¬
scheinpflichtig seien, so optimistisch wie beim Brol
beurteile. Der Reichsminister erklärte, daß auch
bei den Kartoffeln unsere Reservevorräte außer-
ordentlich günstig  sind . Niederschläge, di«
im Laufe des Juli in allzu großem Umfange nie¬
dergegangen seien, hätten das Wachstum de«
Kartoffeln und übrigens auch der Zuckerrüben
außerordentlich gefördert.

Erfreulicherweise hätten wir im Gegensatz zum
vergangenen Jahre in diesem Jahre einen Wit-
terungsverlauf gehabt, der sowohl die Obst»  als
auch besonders die Gemüseernte  günstig be¬
einflußt hat. Wir können also mit einem starken
Anfall von Obst und Gemüse aus eigener Er¬
zeugung rechnen. Wir verfügen also nicht nur in
reichlichem Umfang über den einen Rohstoff zur
Herstellung der Marmelade , den Zucker, sondern
auch über das notwendige Obst. Wir würden also
wie bisher in der Lage sein, qualitativ gut«
Marmelade in reichlichem Umfang herzustellcn.
Aehnliches gelte für Kunsthonig.

Ministerialdirigent Berndt fragte dann, wie eS
bei den Veredelungserzeugnissen sei, in denen
Deutschlands Abhängigkeit bisher am größten ge¬
wesen fei, also bei Margarine,  Oele . Fett,
Schmalz und Fleisch?

Reichsminister Darrä erwiderte, wenn daS
deutsche Volk sich so wie andere Völker mehr von
pflanzlicher Kost ernähren würde, wären wir,
ernährungswirtschaftlich längst unabhängig vom
Ausland. Die Entwicklung des Verbrauches an
Veredelungsprodukten in Deutschland sei aller¬
dings in den letzten Jahren in entgegengesetzter
Richtung gelaufen. Da uns die gegenwärtige poli¬
tische Lage zwinge, durch Unabhängigkeit unserer
Ernährung dem Führer die Freiheit deS Han¬
delns unter allen Umständen zu sichern, müßte«
wir nunmehr durch die Einführung der Bezugs¬
scheinpflicht gerade auf dem Gebiete von Fleisch
und Fett diese Berbrauchsentwicklung der letzten
Jahre ausfangen. Damit entsprächen wir auch
einer schon seit Jahren immer wieder betonten
Forderung der nationalsozialistischen Aerzteschaft
nach gesünderer Lebensführung.

Ministerialdirigent Berndt stellte darauf fest:
„Die Bezugsscheine sind also nicht eingesührt.
weil die Bersorgungslage schlecht ist, sondern um
zu verhindern, daß sie einmal schlecht werden
könnte.

Der Reichsnährstand und seine Mitarbeiter
haben hier in aller Stille und ohne Ruhmsucht
eine Arbeit geleistet, die wirklich ganz gewaltig
genannt werden kann. Dank der Arbeit des Reichs¬
nährstandes sind also nun alle Versuche der Ein-
krersungsmächte zum Scheitern verurteilt , das
deutsche Volk noch einmal auszuhungern und ihm
damit die Waffe aus der Hand zu schlagen."

Reichsminister Darrö erklärte abschließend:
„Auf ernährungspolitischem Gebiet
kann sich die Situation während deS
Weltkrieges nicht wiederholen . Der
Führer und das deutsch « Volk  können sich
in jeder Lage auf die deutsche Ernährungswirt-
schast verlassen. Es ist mein Stolz , dies in dieser
Stunde ausidrecke» zu können."

20000 neue Bauernhöfe im Reich
Zlolre LkkoIZe un8erer 8ieäIunZ8poHtllc

KI. Berlin , 28. August. Dem Kampf gegen
die Landflucht gelten alle Verordnungen
und Maßnahme » unserer Agrarpolitik . Unter
diesem Gesichtspunkt gesehen, sind besonders
die Erfolge der nationalsozialistischenSied-
lungspolitik hoch einzuschätzen. Erstmalig
gibt das Neichsministerium sür Ernährung
und Landwirtschaft darüber einige Zahlen
bekannt. Im gesamten Reichsgebiet wurden
seit Januar 1933 20 664 Höfe auf 330 521
Hektar neu gegründet  und 66493
kleinere landwirtschaftliche Betriebe durch

stn der wieg« des t»vena bei Mutter
und Kind letzen wir dl« »IgenUIche
stufgad« »in«r völkisch«« Wotilfati»«»-
psikSE. «», ««!, >«»

1S2 v/s Herlar uanozurage vielfach aus Erd.
Hofgröße erweitert . Weitere 100 000 Hektar
sind angekaüft und befinden sich bererts in.
den Händen von Siedlungsgesellschaften, die
sie noch in den Jahren 1939/40 mit Neu¬
bauern besetzen werden. Ueber 30 v. H. der
neuen Bauernhöfe sind an Landarbei-
t ss.r . ^ gndwMschastliche Beamte und länd¬

liche Handwerker vergeven woroen, vteuvrt-
en Höfe an Jungbauern.  Alle Neu»
auernfamilien wurden einem Auslesever-

sahren unterworfen , das die Gewähr gibt,
daß die Neubauernhöfe gesund wirtschaften
und im Volkstumskampf der Grenzgebiete
einen wichtigen Rückhalt abgeben, können.
Mit der Ueberprüfung der Bewerber und
der Zuerkennung des NeubauernscheineS ist
der Reichsnährstand beauftragt.

Die Großvorhaben der Industrie , der
Autostraßen- und der Wohnsiedlungsbauten
sowie der Landbedarf der Wehrmacht mach¬
ten in den letzten fünf Jahren auch eine
Umsiedlung von über 30000Per-
sonen  notwendig . Insgesamt wurden
5600 landwirtschaftliche und sonstige An¬
wesen davon betroffen, so daß 120 000 Hek¬
tar allein für die Ersatzansprüche von
Bauern und Landwirten zur Verfügung ge¬
stellt werden mi:s',!cn. Gleichzeitig mit der
Umsiedlung w . - i auch die Forderungen
des Vie r j ,ire 2 pla  u 8 nach Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Erträge er¬
füllt. ' — ' r
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Durch die Veröffentlichung des Briefes,
den der französische Ministerpräsident an den
Führer gerichtet hat , und der auf dieses
Schreiben erfolgten Antwort des Führers ist
den tendenziösen Auslegungen dieses Brief¬
wechsels durch die demokratische Presse der
Boden entzogen worden . Ueber die Haltung
Deutschlands und die Unabdingbarkeit sei¬
ner Forderungen können keinerlei Zweifel
mehr bestehen. Sowohl in politischer , wie in
rechtlicher und moralischer Beziehung find
die Argumente Adolf Hitlers ebenso unan¬
fechtbar wie selbstverständlich . Der Friede
Europas kann auf die Dauer nur gesichert
werden , wenn die dem Reich nach dem Welt¬
krieg entgegen den feierlichen Versprechun¬
gen der Alliierten von Polen durch brutale
Gewalt geraubten Gebiet ? zurückgegeben und
die mazedonischen Zustände an unserer Ost¬
grenze beseitigt werden.

Die Forderung Deutschlands nach Wie¬
dergutmachung eines unerträg¬
lichen Unrechts  und Beseitigung einer
unhaltbaren Lage kann weder ignoriert noch
mißverstanden werden . Das Reich ist nach
den Worten des Führers entschlossen, diese
Frage so oder so zu lösen. Wer sich der
Logik, den historischen , politischen und mo¬
ralischen Begründungen des deutschen Stand¬
punkts verschließt , liefert damit den Beweis,daß er den Krieg will und zwar den Krieg
um jeden Preis , für den die Forderungen
Deutschlands nur den Vorwand  abgebeu
sollen.

Wenn sich Herr Taladiex auf die Frie¬
densliebe Frankreichs beruft und Polen den
Wunsch zuschreibt , mit Deutschland in Frie-
den leben zu wollen , so müssen wir leider
demgegenüber feststellen, daß der französische
Ministerpräsident den Beweis seiner Behaup¬
tungen schuldig geblieben ist . Die Demokra¬
tien haben vielmehr durch ihre Garantien
die kriegstreiberischen und provokatorischen
Ausschreitungen der polnischen Chauvinisten
unter ihren Schutz genommen und diese zu
den verbrecherischsten Exzessen ermutigt . Daß
unter diesen Umständen für Deutschland
keine Möglichkeit besteht, auf Polen in einem
vernünftigen Sinne einznwirken , ist klar.
Die Verantwortung haben daher allein die
westlichen Demokratien zu tragen.

Herr Daladicr , der vom Führer einen „letz¬
ten Versuch der friedlichen Lösung" erbat,
scheint erstaunlicherweise vergessen zu haben,
daß es gerade der Führer war , der Polen ein
einmaliges Friedens » undVerständi-
gungsangebot  machte , das jedoch von
Warschau auf Grund des englisch-französischen
Garantievcrsprechens abgelehnt und mit
Kriegsdrohungen beantwortet wurde , indem
von polnischen Politikern und Zeitungen mit
wilden Tiraden die Eroberung Ostpreußens,
Schlesiens und anderer großer Teile des Rei¬
ches gefordert und bereits über die für Polen
siegreiche Schlacht bei Berlin phantasiert
wurde . Diese Tatsachen machen es ebenso wie
die entsetzlichen Qualen des dem polnischen
Terror  ausgelieferien Deutschtums zu einer
gebieterischen Notwendigkeit , eine rasche Lösung
herbeizuführen.

Daß diese Lösung auf friedliche Weise mög¬
lich ist, wurde von deutscher Seite stets betont.
Es kann von niemand bestritten werden, daß
alle Maßnahmen der deutschen Politik , ihre
bisherigen Erfolge und ihre bekannten Ziele
immer auf den Elementen des
Friedens und der Gerechtigkeit

Inflation in Polen
Bevölkerung verweigert Papiergeld

Kattowih , 28. August . Aus allen Teilen
Polens laufen Berichte ein , die übereinstim¬
mend besagen , daß in der breiten Masse der
Bevölkerung das Vertrauen in die polnische
Währung restlos erschüttert ist. Die Ängst¬
ab h e b u n g e n bei den Banken haben einen
derartigen Umfang angenommen , daß man
allgemein in Polen die Auffassung vertritt,
daß die Inflation des Zloty  bereits
eingesetzt hat.

Besonders in Lemberg stehen Tausende vor
den Banken Schlange . Das Publikum ist
außerordentlich erregt , weil keine Auszah¬
lungen mehr geleistet werden . Zur Behebungder das Wirtschaftsleben immer stärker hem¬
menden Bargeldnot hat sich die Polnische
Staatsbank nunmehr entschlossen, statt der
bisherigen Münzen über 10, 5 und 2 Zloty
Bauknotenin  gleichem Nennbeträge nus¬
zugeben . Tie Ausgabe dieser Banknoten hat
die Jnslationsstimmung im Volk nur noch
weiter erhöht . Die polnische Bevölkerung ver¬
tritt die Auffassung , daß die von der Negie¬
rung ausgegebenen Scheine inflationistischen
Charakter tragen und verweigert  ihre
Annahme . Auf Grund dieser Vorfälle trägt
sich die Polnische Regierung , wie die polnische
Presse selbst zugibt , mit dem Gedanken , an
Stelle der Passierscheine Stahlmünzen
Prägen zu lassen . Das Wirtschaftsleben stockt
vollkommen , da die Großindustrie ihren Ver¬
pflichtungen nicht mehr Nachkommen und
auch die Lohnzahlungen nicht mehr voll lei¬
sten kann . Die allgemeine Mißstimmung
Ist so stark gewachsen, daß neue Geschäfte
Kberall nicht mehr getätigt werden.

für alle  ausgebaut waren . gerade Frant-
xeich mühte sich dessen in ganz besonderer Weise
bewußt sein. Aus freien Stücken hat der Füh¬
rer nach der Rückkehr des Saargebiets zum
Reich erklärt und seitdem oft wiederholt , daß
es zwischen Deutschland und Frankreich in
Europa keine territorialen Streitfragen mehr
gibt . Deutschland hat auf Elsaß -Lothringen
feierlich Verzicht geleistet und die bestehendenGrenzen als endgültig anerkannt , um den Weg
zu einer Verständigung der beiden Nachbarvöl¬
ker zu ebnen . Wer ihn heute noch wider bes¬
seres Wissen zu leugnen wagt , kann nur die
einzige Absicht haben , durch Lüge und Verleum¬
dung den Krieg gegen Deutschland vorzube¬reiten.

Ein um so gefährlicherer Irrtum unterläuft
allerdings jenen demokratischen Politikern , die
— wie der „Temps " — in Deutschlands Frie¬
densliebe eine Schwäche erblicken zu können
glauben . So fest und unangreifbar wie der
deutsche Standpunkt , ist auch die Haltung des
deutschen Volkes, das mit gläubiger Entschlos¬
senheit der Zukunft entgegenblickt, um jederzeit
und für die Dauer alle seine Kräfte einzu¬
setzen, falls es zur Erlangung seines Rechtes
und zur Sicherung seines Lcocnsraumes not¬wendig sein sollte.

Diese Einsatzbereitschaft und Entschlossen¬
heit des deutschen Volkes haben in der Weltibren Eindruck nicht verfehlt , wie auch die

F o r d c r u n g e n D e u t s ch l a n d s wach¬
se n dem Verständnis im Ausland
begegnen . So erklärte der amerikanische Se¬
nator Hamilton Fish , daß Deutschlands For¬
derungen gerecht seien und er die Liquidation
der Folgen des Versailler Vertrages im Osten
begünstige . Der Amsterdamer „Telegraas"
stellte in seiner Beurteilung der gegenwär¬
tigen Lage fest, daß Deutschland hinsichtlich
seiner Forderungen auf Danzig und den
Korridor den gesunden Menschenverstand aut
seiner Seite habe , die heutige Regelung sei
auf die Dauer unhaltbar . Das norwegische
Blatt „Aftenposten " schrieb, jedermann sähe
die Berechtigung der deutschen Wünsche ein.
Das ungarische Regierungsorgan „Vfueg-
gentlenseg " betont , daß die Achsenmächte
alles getan hätten , um den Frieden zu retten,
die volle Verantwortung für einen eventuel¬
len Krieg treffe allein die Westmächte.

Diesen von objektiver ausländischer Seite
bezogenen Stellungnahmen ist nichts hinzu¬
zufügen . Sie entsprechen restlos den Tat¬
sachen und stellen die westlichen Demokratien
vor jene Entscheidung , die sie in jeder Weise
in vollem Umfang zu verantworten haben
werden . Ter Brief des Führers an Minister¬
präsident Daladier gab die letzte Klarheit
über Deutschlands Forderungen und jene
Probleme , die so oder so gelöst iverdcn
müssen.

Frankreich führt Zensur ein
5 000 britiLLlie Loläüten in Î oräkrankreicti

Parts,  28 . August . In ganz Frankreich,
auch Algerien und den Kolonien ist die
Presse - und Filmzensur  eingefiihriworden.

Nach einer von dem Stockholmer Blatt
„Tagens Nyheter " wiedcrgegebenen Uuited-
Preß -Meldung aus Tieppe bestätigten die
dortigen Hafenbehörden , daß bis jetzt 5 000
Mann britische Truppen  in Nord¬
frankreich angekommen sind. Sie beständen
angeblich vor allem aus Kolonial - und
Marineeinheiten,  die auf dem Wege
zum Mittelmeer seien und nicht in Frank¬reich bleiben würden.

Die Demokrolieti
«Kien die belgische ReutealM

Brüssel , 28. August . Wie das belgische Nach¬
richtenbüro erfährt , hat der König den

«Botschaftern Englands  und F r a n k.
reichs  eine Audienz gewährt . Die Botschaf¬
ter erklärten feierlich, daß, wenn Belgien seine
Neutralität wahre , die britische und die fran¬
zösische Negierung fest entschlossen seien, diese
Neutralität zu respektieren. Diese Erklärung
setze voraus , daß die Neutralität Belgiens auch
von jeder anderen Macht respektiert werde , da
Frankreich und England natürlich ihren,
Garantieverpflichtungen treu bleiben würoen.

EjtlmheitsmaMchlMir in Emllmö
Zurückberufung der Handelsschiffe

London , 28. August . Die britische Negie¬
rung hat eine Denkschrift  veröffentlicht,
die eine ganze Reihe von Maßnahmen zur
Unterstützung der Sicherheit de? Staates,
der Schiffahrt . Luftfahrt und Versorgung
enthält . Durch die neuen Bestimmungen wird
den Engländern verboten,  mit Personen
Beziehungen  aufrecht zu erhalten , von
denen man annehmen könne, daß sie den
Feind unterstützen . In bestimmten Gegenden
kann das Photographieren verboten und das
Betreten dieser Gebiete untersagt werden.
Die Bestimmungen sehen weiter die Verhinde¬
rung einer Störung von Rundfunk , Tele¬
phon und Telegraph vor und enthalten Maß¬
nahmen zum Schutze von Informa¬
tionen.  die für den Feind von Bedeutung
sein können . Geheimmeldungen auf dem
Chiffrewegc sind daher nur noch mit staat¬
licher Genehmigung möglich . Reisende,
die nach England kommen , dürfen durch¬
sucht werden . Kein britischer Untertan darf
ohne besondere Genehmigung feindliches Ge¬
biet , feindliche Schiffe oder Flugzeuge betre¬
ten . Die Negierung erteilt Vollmachten zur
Abschneidung der Versorgung von Elektrizi¬
tät , Gas und Master . Der Landwirtschafts-
Minister kann anordnen , daß Land nicht an¬
derer Nutzbarmachung zugeführt werden
darf.

Die Admiralität hat verfügt , daß britische
Schiffe bis auf weiteres nicht mehr das
Mittelm er anlau fen  dürfen . Aus
der Ostsee sind alle britischen Schisse zn-rückbeorüert worden.

Offenes französisches Geständnis
Unzufriedenheit über Pakt Berlin —Moskau
Moskau , 28. August . Die russische Nachrich¬

tenagentur TASS meldet aus Paris , daß ver¬
schiedene französische Zeitungen fortfahren , die
öffentliche Meinung Frankreichs durch Mut-
maßungen und Lügen über den sow;etischen
Richtangriffs , und Konsultationsvertrag irre
zu führen . Den Anlaß der französischen Unzu¬
friedenheit deckt die „Epoqu  e" auf mit den
Worten , daß der deutsch-russische Nichtangriffs,
oertrag für Frankreich unvorterl.
Haft  sei , wen er die östliche Front gegen
Deutschland zunichte mache. TASS fügt hin¬
zu, auf diese Weise würde offen zugestanden,
»aß die Unzufriedenheit über den deutsch-rus¬
sischen Nichtanariffsvertran bauvtläcklich des¬

halb hervorgerufen werde, weil er den Plan,
einen Zusammenstoß zwischen Dcnlschlcind und
der Sowjetunion hcrbeizuführen , zunichte
gemacht  hat.

Weiterer Mmdsturz
Angabepflicht für Auslandsbcsitz

Higeiibericlil see »IZPrezse
ex. London , 29. Angust . Die Londoner Börse

war am Montag fast völlig gelähmt . Es warennur wenige Besucher erschienen, so daß nur
geringe Geschäfte zustande kamen. Infolge der
wachsenden Flucht in die Goldwerte ist der
Goldpreis in London wiederum um 6 Schil¬
linge gestiegen, während dasPfundeinen
weiteren Sturz  erfuhr . Der Auslands¬
besitz englischer Staatsbürger wurde durch Ein¬
führung der Angabepflicht  der Kontrolledes Schatzamtes unterstellt . Der Wert dieses
Auslands besitzes  wurde vom Schatz¬
amt mit 60 Milliarden Schilling angegeben.
Diese Schätzung wird jedoch in Londoner City-
Kreisen als erheblich übertrieben bezeichnet.
Der Sachverständige des „Daily Telegraph"
erklärt , daß es sich höchstens um eine Summe
zwischen 20 und 26 Milliarden Schilling
handeln könne. Ans diesen in anderen Finanz¬
kreisen bestätigten Berechnungen kann man ent¬
nehmen , welch ungeheure Kapitalien die eng¬
lische Wirtschaft in den letzten Jahren im Aus¬
land , vor allem im Fernen Osten , in Vorder¬
asien, durch den spanischen Bürgerkrieg usw.verlor . _

Landesverräter Wgerichtet
Berlin , 28. August . Der am 5. Juni vom

Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum
Tode und zu dauerndem Ehrverlust verur¬
teilte 20jährige Friedrich Sperzel  aus
Frankfurt (Main )-Höchst ist ani Montag hin-
gerichtet worden.

Zur Volk und Nalerlmrd gefallen
SA .-Mann Joseph Wessel beigesctzt

Danzig , 28. August . Unter starker Beteili-
gnng der Bevölkerung fand am Montag auf
dem Garnisonfriedhof die Beisetzung des von
polnischen Grenzsoldaten auf Danziger Boden
meuchlings erschossenen SA .-Mannes (nicht,
wie gemeldet, ^ -Mannes ) und Schützen der
Landespolizei Joseph Wessel  statt . Unter den
Trauergästen sah man Gauleiter Förster , den
Kommandanten der Danziger Landespolizei,
General Eberhart , den Neichsminister Dr.
Seyß -Jnquart und den Präsidenten des Sena¬
tes Greiser . Vor dem Grabe sprachen Ober¬
leutnant Braune,  der Führer der 10. Kom¬
panie , der Joseph Wessel als Schütze der Lan¬
despolizei angehörte , und Standartenführer
Staeg,  der Führer der SA .-Standarte 128,
der der Gefallene als SA .-Mann angehvrt
hatte , Abschiedsworte.

Am Dienstag wird der ss -Mann Rusch,
der ebenfalls am Freitag an der Danzig -polni-
scheu Grenze bei Zoppot durch polnische Kugeln
sein Leben lassen mußte , ans dein Friedhof inBobmack briaesetzt.

NeichsgelttMMMMN. MM
Staatssekretär für Gesundheitswesen

Berlin . 28. August . Der Führer hat den
Reichsgesundheitsführcr , Haiiptdienstleiter
Tr . Conti,  auf Vorschlag des Neichsmini-
sters des Innern und des Stellvertreters des
Führers mit der zunächst kommissarischen
Leitung des staatlichen Gesundheitswesens
als Staatssekretär  betraut , nachdem
der verdienstvolle Leiter der Abteilung VolkZ-
gesnndheit im Ncichsministeriuin des Innern.
Ministerialdirektor Dr . Gütt  infolge schwe-
rer Erkrankung um seine Versetzung in den
Ruhestand  geboten hat . In Gegenwart
des Staatssekretärs Psnndtner und der übri¬
gen leitenden Beamten des Neichsministe-
riums des Innern fand am Montag die Ein¬
führung Dr . Contis in sein neues Amt durch
Neichsminister Dr . Frick statt . Ter Minister
gab seiner besonderen Befriedigung Ausdruck,
daß durch die Zusammenfassung der Aemter
in der Person Dr . Contis das Zusammenwir¬
ken von Partei und Staat auf dem wichtigen
Gebiet der Volksgcsundheit herbeigesührt und
gesichert werde.

Der Verurteilte hatte schon einmal aus
nichtigem Anlaß seinem Vaterland den
Rücken gekehrt und war in die franzö¬
sische Fremdenlegion  eingetretcn.
Obwohl er nach seiner Rückkehr nach Deutsch¬
land eindringlich verwarnt und belehrt nnd
ihm das Verlassen des Reichsgebiets aus¬
drücklich untersagt worden war , begab er sich
schon nach einem halben Jahr mit einem ge¬
stohlenen Paß erneut nach Frankreich . In
Frankreich wurde ex festgenommen und dem
Spionagedien  st zugeführt . Als er dort
vor die Wahl gestellt wurde , entweder wie¬
der in die Fremdenlegion einzutreten oder
sich dem Nachrichtendienst zur Verfügung zu
stellen, wenn er nicht wieder nach Deutsch¬
land abgeschotxn werden sollte , erklärte er
sich zur Spionage gegen sein eigenes Volk
bereit . Er reiste mit einem gefälschten Paß
zur Ausspähung einer Anlage der Landes¬
verteidigung nach Deutschland . Als er nach
Ausführung seines Auftrages die Grenze
heimlich wieder überschreiten wollte , um sei¬
nem Auftraggeber Bericht zu erstatten,
wurde er festgenommen.

Frau Chamberlai « gibt keine Antwort
Hilferuf einer §equMen VolkLäeulsclien

Budapest , 28. August . Die angesehene
ungarische Zeitung „Esti Ujsag " veröffent-
licht auf Grund einer Londoner Meldung
folgendes Telegramm , das die Frau des
Volksdeutschen , Grafen Henckel von Don-
nersmarck , Franziska Gräfin Henckel von
Donnersmarck , an Frau Chamber-
lain  gesandt hatte . „Als Frau und Mutter
von fünf Kindern , mit denen ich meine
Heimat verlassen mußte , bitte ich Sie dring¬
lichst, die S ch r e cke n 8 t a t e n und Grau¬
samkeiten  beenden zu Helsen, die an
hilflosen deutschen Frauen und Kindern in
Polnisch -Schlesien begangen werden . Wennich meine Kinder nnd mich selbst retten
konnte , so fühle ich doch um so mehr die
Qual derjenigen , die ich znrücklassen mußteund das schreckliche Schicksal der Hungern¬
den nnd Mißhandelten , das ich aus eigener
Erfahrung kenne. Franziska Gräfin Henckel
von Donnersmarck , Vorsitzende des katho¬
lischen Frauenverbandes , Tarnowskie Gory ."

Wie wir vernehmen , ist auf dieses Tele¬
gramm einer gequälten Mutter keiner¬
lei Antwort  erfolgt , obwohl es sich an
dieselbe Frau Chamberlain richtet , die wohl
hundertmal Schritte zugunsten irgendwel¬
cher Negerkinder unternommen hat.

Junger Ire beinahe gelyncht
Drei neue Anschläge in Liverpool

ex. London , 28. August . In Liverpool ex.
plodierten im Laufe des Sonntabs dreiBomben , von denen eine einen Briefkasten
in Brand steckte, während eine weitere auf
einem Postamt erhebliche Schäden anrichtete.Die dritte Bombe fiel einem jungen
Iren auS der Tasche,  als er auf der
Hauptstraße gerade an einem großen Ge-

zcyasl vorveiglng . ? >le rreplene fosorr vclm
Niederfallen und zerschmetterte die Schau¬
fenster des Geschäftshauses , während die
Passanten in wilder Jagd den fliehenden
Täter verfolgten . Nach kurzer Verfolgung
erreichte die aufgebrachte Menge den Iren,
schlug ihn nieder und hätte ihn gel y ncht,
wenn nicht ein Polizeiposten dazwischen¬
gekommen wäre . Der Täter wurde sofort
verhaftet.

Als Folge der neuen Regsamkeit der Iren
wurden 5 000 pensionierte Schutz¬
leute einberufen.  Nicht weniger als
70 000 Mann find jetzt hinter den JNA .-
Nktivisten her — und sind doch zur Ohn¬
macht verdammt , was die säst täglichen
Bombenwürfe bewerfen.

Kanik durch ZsmMMs
Zwischenfall vor dem Hause ChamberlainS
«8. London , 29. August . Ein für die zer¬

rütteten Nerven der Engländer bezeichnender
Zwischenfall ereignete sich am Montagmittag
vor der Wohnung Chamberlains . Hier hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt,
die fieberhaft auf irgendwelche Nachrichten
über die politische Lage wartete . Plötzlich
Warf ein junger Mann einen Handkoffer
unter die dichtgedrängte Menge , aus dem
eine Menge schwarzer Tennisbälle herausfiel.
Mit dem Schreckensruf „Bomben!
Bomben !" stoben die Menschen ausein¬
ander , wobei einige Kinder  in wilder Pa¬
nik niedergetreten  wurden . Obwohl
die Polizei sofort eingriff , erlitten mehrere
Personen Verletzungen . Der Täter , ein I r e,
wurde verhaftet.  Wie die Polizei fest-
stellte, hatte sein Koffer tatsächlich nur Len-nisbälle enthalten.
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Die Getreideernte muß herein!
Aufruf des Ortsgruppenleiters der NSDAP.
'Die Getreideernte mutz so rasch wie möglich

voll und ganz geborgen werden. Dies erfordert
die Mitarbeit sämtlicher freien Kräfte. Ich for¬
dere deshalb alle, ob alt oder jung, die es irgend¬
wie ermöglichen können, auf, sich heute noch als
Erntehelfer zu melden. Erwachsene tun dies in
der Buchhandlung Ernst Kirchherr, Badstrabe,
und Schüler und Schülerinnen auf dem Dienst¬
zimmer der Ortsgruppe, Bischofstratze 26, in der
Zeit von 17 bis 18 Uhr.

Ealw, den 29. August 1939.
N i ck, Ortsgruppenleiter.
*

Dienstnachricht
RegierungsassessorStübel  beim Landrat

in Calw wurde zum Regierungsrat ernannt.
VezugSsKeliwfllcht in Kraft

Bestandsaufnahme im Einzelhandel
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß

die Bezugsschempflicht am gestrigen Montag
in Kraft getreten ist. Die fraglichen Waren
— wie bereits mehrfach bekanntgegeben
wurde - - dürfen also nur noch gegen Be¬
zugsscheine an Verbraucher abgegeben wer¬
den. Bezugsscheine für Spinn¬
stoffwaren und Schuhwaren  wer¬
den von den unteren Verwaltungsbehörden
bezw. Gemeindebehörden auf Antrag ausge¬
stellt. Es wird gebeten, von Anträgen bei den
Behörden während der nächsten zwei Tage
abzusehen. Die E i n z e l Handels¬
geschäfte  haben sofort eine Bestandsauf,
nähme über sämtliche bezugsscheinpflichtigenWaren zu machen.
Milchzulagen für Kinder und Mütter

Vom Württ . Wirtschaftsministerium wird
uns mitgeteilt: Nach einer im Einvernehmen
mit dem Milch- und Fettwirtschaftsverbandge-
troffenen Regelung sind die Milchhändler bis
auf weiteres ermächtigt, für Kinder unter sechs
Jahren eine tägliche Milchzulage  von
6,5 Liter (insgesamt also 0,7 Liter) und für
werdende und stillende Mütter eine Zulage von
0,3 Liter (insgesamt also 0,5 Liter) abzugebcn.
Die Zulagen sind also bis auf weiteres an den
oben genannten Personenkreisvom Milchhänd¬
ler abzugeben, ohne daß es einer Be-
scheinigungder Gemeindebehörde
bedarf.  Die Regelung der Zulagen für
Schwer- und Schwerstarbeiter folgt nach.
Bezugscheinpflichtige Svlnnstoffwaren

Zu den Waren, die auf dem Spinnstoffgebiet
bezugscheinpflichtig sind, gehören 1. Gewebe
und Gewirke  sowie Reste davon als
Meterware mit Ausnahme von undichten Ge¬
weben (z. B. Gardinenstoffe, Stickereien, Posa-
menteriewaren, Bänder und ähnliches) , 2.
Bettwäsche  und sonstige Bettwaren aus
Spinnstoff, 3. Haus-, Küchen, und andere Ge¬
brauchstücher sowie Taschentücher, 4. Leib-
Wäsche und Unterkleidung  jeder Art
sowie Strümpfe und Socken, 5. Arbeits¬
und Berufskleidung  für Männer und
Frauen, 6. Straße nbekleidung  für
Männer, Frauen und Kinder (z. B. Anzüge,
Mäntel, Kleider, Röcke, Blusen, Kostüme, Um¬

schlagtücher, Pullover , Strickjacken, Westen,
Trainingsanzüge) , 7. Strickgarne,  Schlaf-
und Reisedecken, Handschuhe, Halstücher u. ä.

Eine Ausnahmeregelung ist für Kinder
bis zudreiJahren  vorgesehen, denn die
Beschaffung von Kleidungs- und Wäschestücken
für diese ist nicht bezugscheinpflich¬
tig.  Ausdrücklich wird noch einmal darauf
hingewiesen, daß kein Textileinzelhandlsgeschäft
die aufgeführten Waren ohne Vorlage eines
Bezugscheines abgeben darf. Den Ernzel-
Handelsgeschäften  ist in der Zwischen¬
zeit eine ins einzelne gehende Liste bezugschein¬
pflichtiger Spinnstoffwaren zugegangen. Die
Frage der Prüfung , inwieweit die Bezugschein-
Pflicht gelockert werden kann, erfordert wegendes Umsanges des Spinnstoffgebietesund der

Vielzahl der einzelnen Waren gewisse Zeit und
wird daher erst in einigen Tagen abgeschlossensein.

Betriebseinschränkung beim Postamt
Calw

Infolge Betriebseinschränkung müssen die
Schalterstunden des Postamts Calw ab heute
verkürzt werden. Die Brief- und Paketzustellung
erfolgt einmal täglich. Abgang vom Postamt:
11 Uhr. Ebenso verkehrt dre Landkraftpost nur
einmal täglich, Abfahrt vom Postamt: 12 Uhr.
Für abgehende Sendungen besteht Beförderung^
gelegenhcit Richtung Pforzheim 9.14, Richtung
Horb 19.45, Richtung Stuttgart 20.02 Uhr.

Ergänzungen zur Bezugsscheinpflicht
Mucker, keis , l 'ee , ?1ei8cti uriä I êäer — V̂ickliZ tür LelbstversorZer

Zu der vom Montag ab eingeführten Bezug,
scheinpflicht für eine Reihe von Lebensmitteln
sind noch folgende ergänzende Mitteilungen zu
machen: Die für den Bezug von Milcherzeugnis¬
sen, Oelen oder Fetten bestimmten Abschnitte be-
rechtigen zum zweimaligen  Empfang in-
nerhalb einer Woche, die für Bezug von Kaffee
oder Ersatzmitteln, Nährmitteln , sowie Zucker
und Marmelade bestimmten Abschnitte berechtigen
zum einmaligen  Empfang . Der Abschnitt X 1
berechtigt zum einmaligen Empfang von Tee.

Neben den für Zucker bekanntgegebenen Höchst¬
mengen von 280 Gramm pro Kopf und Woche
und der Möglichkeit, statt 110 Gramm Marme¬
lade auch 55 Gramm Zucker je Kopf und Woche
zu beziehen, ist mit Rücksicht auf die Einmachzeit
von Obst die Möglichkeit gegeben, auf die Kar¬
ts  f f e l a b s chn i t t e I, II. III (die Kartoffel ist
an sich bekanntlich nicht bezugscheinpflichtig) je 0,5
Kilogramm Zucker zu beziehen. Reis ist bezug¬
scheinpflichtig und darf nur gegen den entspre¬
chenden Abschnitt für Nährmittel abgegeben wer¬
den.

Fleisch  oder Fleischmaren können gegen Ab-
gäbe der entsprechenden Abschnitte dreimal  in
der Woche bezogen werden. Der zum Bezug be¬
stimmte Abschnitt berechtigt zum Empfang für
eine Woche, wobei der Versorgungsderechtigtedie
Lieferung einer entsprechenden Lagesmenge lau¬
fend während der ganzen Woche beanspruchenkann.

Selbstversorger,  die die bezugschein¬
pflichtigen Lebensmittel erzeugen, sind nicht be-
rechtigt, Milcherzeugnisse, Oele und Fette, Fleisch
oder Fleischwaren und Milch zu beziehen, soweit
sie im Rahmen der festgesetzten Höchstmengen über
entsprechende Vorräte verfügen. Als Selbstver¬
sorger gelten der Inhaber eines landwirtschaft¬
lichen Betriebes, die Angehörigen seiner Fami¬
lie einschließlich etwaiger Gehilfen, ferner
Naturalberechtiate. insbesondere Altenteiler und

Arbeiter, soweit st« Lebensmittel in Statur zu be¬
anspruchen haben. Die Selbstversorger find ver-
pslichtet, innerhalb acht Tagen die zum Bezüge
der bezugsscheinpflichtigenLebensmittelabschnitte
bestimmten Abschnitte ihrer zuständigen Ge-
meindebehörd« zurückzugeben, sofern diese nicht
bereits vor Ausgabe der Ausweiskarten die Ab¬
schnitte abgetrennt hat.

Die Gemeindebehörden sind ermächtigt, aus
Reisen  befindliche Personen unter Berücksichti¬
gung der Reisedauer und der festgesetzten Höchst¬
mengen sowie Gasthäusern  und Fremden¬
heimen für die Gesamtzahl der bei ihnen unter-
zebrachten Reisenden Bescheinigungen auszustel¬
len, die zum Bezüge der notwendigen Lebensmit-
tel berechtigen. Krankenhäuser,  Heilan¬
stalten, Erziehungsanstalten , Wohlfahrtsanstalten,
Aefangenenanstalten und ähnliche Einrichtungen
können von den Gemeindebehördeneinen Berech¬
tigungsschein für die Gesamtzahl der während
der letzten zwei Wochen regelmäßig von ihnen
verpflegten Personen zum Bezüge von Lebensmit¬
teln für die Dauer von zwei Wochen im Rahmen
der festgesetzten Höchstmengen erhalten . Die Ge-
meindebehörden sind weiterhin ermächtigt, an
Gaststätten Bescheinigungen zum Bezüge be¬
stimmter Lebensmittel zur Verabreichung einer
einfachen Mahlzeit täglich zu erteilen.

Die Verbraucher werden schließlich darauf hin-
ewiesen, daß sie die Fette auf Grund der bis-
erigen Eintragung in die Kundenliste bei ihren

bisherigen Lieferanten zu beziehen haben.
Nach einer Anordnung der Reichsstelle für

Lederwirtschaftdarf Leder an Schuhmacher
und andere Werkstätten, die Schuhe ausbessern,
nur in den genau vorgeschriebenen Mengen ge-
liefert werden. Als monatliche Grundmenge gilt
ein Zwölftel der 1938 gelieferten Mengen. Von
dieser Grundmenge darf Unterleder in Höhe von
60 v. H. und anderes Leder in Höhe von 100
v. H. geliefert werden-

W1. September Tankaustveiskarte
Um auch auf dem Gebiet des Treibstoffes

eine gerechte Verteilung der Vergaser- und
Dieselkraftstoffmengen, die der Wirtschaft
zur Verfügung gestellt werden, sicherzustel¬
len, ist vom 1. September ab für Persouen-
kraftfahrzeuge und vom 3. September ab für
Nutzkraftsahrzeugeund sonstige Verbrauchs¬
stellen die Abgabe von Vergaser¬
und Dieselkraftstoffen  nur noch
gegen Mineralölbezugsschein und Tankaus¬
weiskarte der Neichsstelle für Mineralöle zu-
lästig.

Die Lanka usweiskarten  sind zum
Bezug von Vergaser- und Dieselkraftstoffen

bei den Zapfstellen des öffentlichen Verkehrs,
die Mineralölbezugsscheine  zum
Bezug in Gebinden bestimmt. Die Zuteilung
von Mineralölbezugsscheinen und Tankaus¬
weiskarten kann vom 30. August ab bei den
unteren Verwaltungsbehörden (oder Bür¬
germeister) und den von ihnen bestimniten
Ausgabestellen mündlich beantragt werden.
Hierbei ist der Beruf des Antragstellers und
der Zweck, für den die Kraftstoffe verwendet
werden wollen, anzugeben.

Die Bezugsscheinpflicht  gilt für
Personenkraftwagen — außer solchen mit
Lieferanhängern und außer solchen für Om¬
nibusse — und Krafträder ab 1. September,
für alle übriaen Anlagen (einschließlich

Autobussen und Personenkraftwagen mit
Lieferanhängern) ab 3. September. Die
Mineralölbezugsscheine und Tankausweis¬
karten werden nur für kraftstoffverbrau¬
chend« Anlagen und Kraftfahrzeuge ausgege¬
ben, deren Betrieb im allgemeinen Interests
liegt. Soweit Verbraucher Freistellungs- und
Zuweisungsbescheid für Kraftfahrzeuge oder
die Bescheinigung einer zuständigen Dienst¬
stelle über ihre Richtigkeit vorlegen können,
erfolgt die Ausgabe der Mineralölbezugs¬
scheine und Tankausweiskarten ohne weite¬
res , in allen anderen Fällen hat die aus¬
gebende Stelle die Wichtigkeit des Ver¬
brauchs nach den ihr gegebenen Richtlinien
zu überprüfen und selbständig über den An¬
trag zu entscheiden.

Lustschutzmettblatt an sebermann
An gut sichbarer Stelle aufhängen!

Auf Anordnung des Reichsministers der
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe wird in diesen Tagen durch die Amts-
Walter des Neichsluftschutzbundes ein Luf t-
schutzmerkblatt  für die Bevölkerung
verteilt , das die wichtigsten Vorschriften
über das Verhalten der Bevölkerung nach
Aufruf des Luftschutzes, bei Fliegeralarm
und nach der Entwarnung kurz zusammen-
faßt.

Für diejenigen Volksgenosten, die bereits
eine Ausbildung im Selbstschutz durch den
Neichsluftschutzbund erhalten haben, stellt

I« der Verwirklichung des Punkte» II unseres
Parteiprogramm» sehen wir unsere

Es vornehmst« pstlcht.
I u Sie krast eines Volkes wöchft aus seinen

gesunden Müttern und seinen gesunden
Kindern. tMemikM

das Merkblatt eine willkommene Wieder¬
holung des Gelernten dar . Für alle anderen,
die bisher noch nicht ausgeoildet sind, ist eS
ein wertvoller Ratgeber,  wie
man im Hause und auf der Straße den
Gefahren eines Luftangriffs vorbeugt und
etwa eintretende Schäden zu beseitigen hat.

Es liegt im eigensten Interests eines
jeden, das Merkblatt sorgfältig durch-
zulesen  und sich die einzelnen Vor¬
schriften genau einzuprägen. Wie schon in
der Ueberschrift des Merkblattes angegeben,
ist dieses auf Pappe aufzukleben und in der
Wohnung an gut sichtbarer Stelle aufzu -
hängen.

cke/r
Pforzheim, 27. Aug. Der Pforzheimer prak¬

tische Arzt Dr . Fritz Knaufs ist gestern bei einer
Bergtour in der Nähe der Karlsruher Hütte töd¬
lich abgestürzt. Die Leiche des Verunglückten
konnte geborgen und nach Obergurgl gebracht
werden.

Höhenfreibad Stammhrim : Master 20 Grad.

Calwer und Nagolder
Wochenmarktpreise

Für die Zeit vom 28. August bis 2. September
sind vom Landrat des Kreises Calw folgende
Erzeugerhöchstpreise festgesetzt worden:

Inländisches Obst:  Waldhimbeeren

Lin Kriminalroman
von Leier Laut öeriram

r -oriiM » u dr Nimtdiw-Nrli« Ol. eicbiltir , SMomll da Slicd«
20

,-Jch gratuliere Ihnen , Mr . Mitchell, zu
Ihrer standhaften Haltung in der Angelegen¬
heit der russischen Anleihe", sagte der Bot-
schafter. „Mit den Moskauer Herren kann man
nicht vorsichtig genug sein."

„Ich bin nicht sicher, Exzellenz, daß es dies¬
mal Moskau ist, vor dem wir uns in acht
nehmen müssen", erwiderte Mitchell. „Ich halte
das gegenwärtige Anleiheprojekt für ein rein
geschäftliches Unternehmen der Finanzleute,
die es propagieren."

„Was ist Ihre Ansicht, Mr . Karakerian?"
bemerkte der Marchese zu dem Bankier ge¬wendet.

Karakerian sog bedächtig an seiner Zigarre.
„Ich habe mir noch keine Meinung darüber
gebildet", sagte er, „denn es ist mein Grund¬
satz, mir nicht mit Dingen den Kopf zu be¬
schweren, die mich nichts angehen. Als Finanz¬
mann möchte ich jedoch sagen, daß es haupt¬
sächlich darauf ankommt, ob die Petroleum-
Konzessionen, die der englischen Regierung als
Sicherheit für die. Uebernahme der Zinsen-
garantle dienen sollen, vollwertig sind. Das
können indessen nur Fachleute beurteilen."

„Ganz meine Meinung", erwiderte Mitchell,
>charum habe ich auch auf Entsendung einer
Sachverständigen-Kommission zur Prüfung
der Konzessionen bestanden. Es war allerdings
fchwer, cs durchzusetzen."

„Aber Sie haben es durchgesetzt!" sagte der
Marchese pathetisch. „Das Land wird Ihnen
dankbar dafür sein."

Mitchell lächelte wehmütig. „Glauben Sie
mir , Exzellenz", sagte er, „meine Haltung
wurde mir nicht nur von der Oeffentlichkeit
schwer gemacht. Ich habe meinen Erfolg teuer
bezahlen müssen."

„Wieso?" erkundigte sich Karakerian er¬
staunt.

„Nun, Sie sehen ja selbst, daß ich nicht eben
in der besten Verfassung bin."

„Das gibt sich bald wieder", bemerkte der
Bankier aufmunternd.

„Wer weiß? — Ich habe nicht das Gefühl."
Der tiefe Ernst in Mitchells Worten ließ

eine kleine Pause eintreten. Wie um irgend
etwas zu sagen, fragte der Botschafter, ob schon
Berichte der Kommission aus dem Kaukasus
vorlägen.

Der Abgeordnete bejahte. Vor wenigen
Tagen seien die ersten Telegramme eingelaufen,
die sich mit den Angaben der Konzessionäre
über die Ergiebigkeit der Probebohrungen un¬
gefähr deckten.

„Dennoch", fügte der Abgeordnete hinzu,
„bin ich nicht beruhigt. Der Kredit ist sehr hoch,
und Vorsicht daher am Platz. Die Zeitungen
haben leicht reden, sie tragen keine Verantwor¬
tung."

„Und wie verhält sich das Kabinett?" fragte
Karakerian. „Ich habe von Meinungsverschie¬
denheiten gehört."

„Das stimmt. Die Ansichten sind geteilt. Der
Handelsminister, Sir Maurice Belloc, ist ein
eifriger Fürsprecher des Projektes, während
Hadleigh unbedingt dagegen ist.

Das Gespräch ging danach auf Gebiete über,die Roger nicht sonderlich interessierten. Erst
gegen Schluß kam ein Tbema aufs Tapet, das

seine Aufmerksamkeiterregte. Der Marchese
d'Antignano brachte in überschwenglichen
Worten die Erfindung seines Schützlings Loca-
telli zur Sprache, und berichtete von den Er¬
folgen der Kunstgummi-Fabrikation in Wol¬
verhampton.

„Ich für meinen Teil", erklärte Karakerian,
„habe vor einigen Tagen Gummiaktien in grö¬
ßeren Mengen gekauft. Meine Ansicht ist, daß
sie bald wieder steigen werden, denn ihr Kurs
ist äußerst niedrig, und Rückschläge treten in
solchen Fällen meistens ein. Eine Erfindung
hat eine große Industrie noch niemals völlig
zugrunde gerichtet; man findet immer Mittel
und Wege, sich der neuen Lage anzupassen."

Roger beschloß Atkinson zu raten, er solle
seine Gummiaktien halten.

Als die Gäste Anstalt machten aufzubrechen,
nahm der Hausherr Roger beiseite und lud
ihn zu einem Weekend-Besuch auf seinem
Landsitz Mayfield ein.

„Vivian hat es mir angetragen", sagte er,
„und ihr Wunsch ist mir Befehl. Aoer auch
mir sind Sie herzlichst willkommen. Ich per¬
sönlich kann Ihnen zwar nicht viel bieten,
meine Steckenpferde in Mayfield sind meine
Zucht von Merino-Schafen, die ich dort ein¬
gerichtet habe und ein kleines chemisches Labo¬
ratorium , das ich indessen auch schon aufgege¬
ben und einer russischen Aerztin überlassen
habe. Diese Dinge dürften Sie vermutlich nicht
interessieren. Vivian wird Sie jedoch schadlos
halten, davon bin ich überzeugt."

Roger teilte diese Ueberzeugung und nahm
daher mit Freuden an. An der Haustür trennte
sich der Marchese von den beiden anderen
Herren und bestieg sein Auto. Mitchell und
Roger, die entdeckten, daß ihre Wohnungen
unweit voneinander lagen, beschlossen, den
Weg nach Hause zu Fuß zurückzulegen.

Der erste Teil deS Weges wurde nahezu
schweigend durchschritten. Mitchells Gang war
auffallend müde, und die Gedanken, mit denen
er sich zu beschäftigen schien, waren offenbar
nicht sehr erfreulich.

„Ich beneide Sie mehr als Sie denken kön¬
nen , sagte der Abgeordnete mit einem Male.
„Sie sind jung, und, was vielleicht noch wert¬
voller ist, können tun und lassen, was Ihnen
beliebt."
' „Sie scherzen, Mr . Mitchell! Sie beneiden
mich — Sie , ein berühmter, im ganzen Land
hoch angesehener Politiker!"

„Junger Freund", entgegnete Mitchell
trübe, „wünschen Sie sich nicht, in meiner
Haut zu sein. Sie wissen nicht, womit ich
meine Stellung bezahlt habe."

Als sie sich bereits dem Hause des Abgeord¬
neten bis auf einige Dutzend Schritte genähert
hatten, fragte Mitchell plötzlich: „Sie dienen
doch im Jnnenamt ? Kennen Sie vielleicht
einen tüchtigen, diskreten Beamten von Scat¬
land Yard?^

Roger nannte Inspektor Swaynes , Mitchell
notierte den Namen, dann verabschiedete er
sich herzlich von seinem Begleiter.

Mit einem seltsamen Gefühl von Ergriffen-
eit sah Roger, wie Mitchell mühsam, in ge-
eug' : Haltung, die wenigen Stufen zum

Eingang seines Hauses emvorstieg. Er hatte
dabei das unbestimmte Gefühl, als sähe er den
Mann zum letzten Male.

„Ich bin mit Urem Plan ganz einverstan¬
den , sagte Sir William und übergab Roger
einen Stoß von Schriftstücken. „Das Material,
das Sie hier zusammengestellt haben, ist irre¬
führend genug. Hoffen wir, daß Ihr großer
Unbekannter nichts merkt."

(Fortsetzung fÄlgy
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35 Pfg . je 14 Klgr ., GartenBrombceren 40 Pfg.
je 14 Klgr ., Frühäpfel 25 —30 Pfg . je 14 Klgr,
Pflaumen , Edel -- 22 Pfg ., geringere Sorten 12
Pfg . je 14 Kilogramm.

Gemüse:  Blumenkohl 1 Stk . 15 — 45 Pfg .,
Kopfsalat 1 Stk . 6— 8 Pfg ., Endivien 14 Klgr.
8— 12 Pfg ., Kohlrabi 1 Stk . 5— 8 Pfg ., Gurken
1 Stk . 12— 30 Pfg ., Rettich 1 Stk . 5— lO Pfg .,
Rettich 1 Bd . 6— 10 Pfg ., Zwiebel 14 Klgr . 12
Pfg ., Gelbe Rüben 14 Klgr . 12 Pfg ., Erbsen
14 Klgr . 25 Pfg ., Wirsingkohl 14 Klgr . 12 Pfg .,
Spinat 14 Kl ?"-. 15— 20 Pfg ., Spinat (Neusee¬
länder ) 14 K kr 15 Pfg ., Rote Rüben 1 Bd.
12 Pfg ., Wciß ^ pl 14 Klgr . 12 Pfg ., Blaukraut
14 Klgr . 15 Pfg ., Bohn "- gelb , 14 Klgr . 25 Pf .,
Bohnen , grün , 14 K. gx 20 Pfg ., Tomaten
14 Klgr . 20 — 25 Pfg ., ^ . llcric 1 Vtk. 10— 20
Pfg -, Pfifferling 14 Klgr . 32 Pfg „ Kartoffeln
runde und lange gelbe X- Klgr 6 Pfg.

Erinnerungsplakette zum Sportaypetl
Die Erinnerungsplakette Zum Sportappell der

Betriebe 1939 zeigt auf dem Untergrund deS Ab¬
zeichens der Deutschen Arbeitsfront die Gestalten
zweier Sportler , eines Läufers und einer Läufe¬rin , di« hocherhobenen Hauptes gemeinsam einem
fernen Ziel zustreben . Um den Rand lachend trägtdie Plakette die Inschrift „Sportappell der Be¬
triebe 1939". Die Nnsteckform dieser Plakette istaus einem Kunstharz gepreßt und in Goldbronze
ringefärbt.

Das Sportamt der NS .-Gsmeinschast „Kraft
durch Freude ' , das mit der Durchführung des
Sportappells beauftragt wurde , hat nun diese ge¬
lungene und schöne Form benutzt, um eine die
Jahre überdaueriwe Erinnerungsgabe bereitzustel-ien. Die U - Porzellan - Manufaktur München«Allach hat eine Porzellanplakett « hergestellt , die.
auf einen Durchmesser von 12,5 Zentimeter ge¬
bracht , die Schönheit des ursprünglich nur kleinen
Kunstwerkes voll zur Wirkung gelangen läßt.
Diese Porzellanplakette ist ein Schmuckstück von
bleibendem Wert , dazu bestimmt , als Zeichen der
Erinnerung , der Anerkennung und der Auszeich¬
nung für besondere Leistungen zu dienen.

Diese Erinnerungsplakette an den Sportappell
der Betriebe 1939, aus hochwertigem Porzellan
hergestellt , wird ln einem Geschenkkarton geliefertund kostet je Stück fünf Mark . Sie ist auch als
Schmuck für Nrbeits - und Aufenthaltsräume
durchaus geeignet . Nähere Auskünfte über den Be¬zug erteilen die KreiS - und Gaudienststellcn deS
Sportamts der NS .-Gemeinschast „Kraft durchFreud «' .

Ser Mrer ehrt zwei alte Generale
Stuttgart , 28 . August . Aus Anlaß des 25.

Jahrestages des Weltkriegbeginns und der
Schlacht bei Tannenberg hat der Führer bei
Heer , Kriegsmarine und Luftwaffe viele
Lharakterverleihungeu ausgesprochen , n . a.
erhielten die Generalleutnante a . D . Ernst
kubisch  den Charakter als General der
Infanterie und Heinrich von Maur  als
General der Artillerie . ^ -Brigadeführer Dr.
v. Maur ist bekanntlich jetzt Ehrenführcr des
Gaukriegerverbandes Südwcst des NS .-
Reichskriegerbuudes.

zwei SamstkrinnM tn SAutzhalt
Strenges Vorgehen gegen Volksschädlinge

Stuttgart,  28 . August . Wie die
Staatspolizeileitstelle mitteilt , wurden am
Montagvormittag die Verkaufsstellenleitern,
Paula Schuppcrt  und die Verkäuferin
Charlotte Stcffan  in Schutzhast genom¬
men , weil sie am Sonntagabend nach Be¬
kanntgabe der Nationierungsmatznahmen
für mehrere ihnen bekannte Familien erheb¬
liche Mengen an Waschmittel » , Zucker und
Salatöl zu Hamsterzwecken aus ihrer Ver¬
kaufsstelle auf die Seite schafften.

Tiefes strenge Vorgehen gegen Volks-
schädlinge,  deren unverantwortliches
Verhalten solchen Volksgenossen , die weder
Zeit noch Geld haben , von einem Geschäft
zum andern zu laufen , das ihnen Anstehende
wegstiehlt , muß uns mit größter Genug¬
tuung erfüllen , denn wer sich in einer Zeit,
da die ganze Nation vor schweren Entschei¬
dungen steht und alle Kräfte Zusammenhal¬
ten muß , gegen die Volksgemeinschaft ver¬
geht , verdient , mit den härtesten Strasen be¬
legt zu werden.

RSB.BahntzMiM mstmkt
Stuttgart , 28 . August . Seit der Nacht zum

Sonntag hat die NSV . auf allen Bahnho 'en
der württembergischeii und hohenzollerischen
Kreisstädte einen N S V . - B a h u h o f s -
dienst  eingerichtet . Diese Verstärkung deS
seither schon auf den großen württemvergi-
schen Durchgangsbahtthöfen bestehenden
NSV .-BahnhofsdiensteZ hat es ermöglicht,
alle Schwierigkeiten , die die augenblickliche
Verkehrslage reisenden Frauen und Kindern
bereiten kann , immer zu beheben . Insbeson¬
dere mußten die 2700 Kinder , die in den letz¬ten zwei Tagen von der NSV . ans deren
Heimen und aus Familienpflcgestelleu wieder
nach Hause gebracht wurden , vom Endbahn-
hof bis zur elterlichen Wohnung gebracht
werden , da die Eltern dieser Kinder in kei¬
nem Falle die genaue Ankunftszeit ihrer Kin-
der kannten . Stzuch eine Anzahl Flücht¬
linge  ans dem Osten , die zu Verwandten
reiste » , wurden vom NSV .-Bahnhofsdienstbetreut.

EriMMr in Krönt
Das Gauamt für Beamte ging voran

Schwäb . Hall , 28 . August . Dieser Tage sind
die zum Ernteeinsatz  in den Gmeinden
Volpertshausen , Neinsberg und Sulzdorf im
Kreis Schwäb . Hall geschlossen eingesetzten
hauptamtlichen Kräfte des Gauamtes
snrBeamte  der NSDAP , wieder zurück-gekehrt . Sie haben eine Woche lang , ze ein¬
zeln , in landwirtschaftlichen Betrieben und
bäuerlichen Haushalten gearbeitet und dabei

.lecke Vamilie slitxstieck ckvr 88V.

die Eindrücke von der Arbeit des Bauern mir-
genommeii . die nur in einer mehrtägigen
Hilfe gewonnen werden können . „Ihr frei¬
willigen Erntehelfer seid sehr willig gewesen
und vor keiner Arbeit zurückgetreten , ihr
habt uns gerade zur rechten Erntezeit
spürbar entlastet ' , so lautete das Ur¬
teil des OrtSbauernführcrS der Gemeinde
WolpertShausen.

Namen wie Semden gewechselt
Göppingen , 28 . August . Wegen insgesamt

16 Straftaten hatte sich vor dem Schöffen¬
gericht ein Mann zu verantworten , der sich zueiner Serie von Betrügereien  eines
Dutzends Namen bedient hatte . Vor Gericht
wollte er zunächst leugnen , als ihm aber die
gefälschten Quittungen vorgelegt wurden , gab
er kleinlaut bei . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu einem Jahr und zwei Monaten
Gefängnis.

GmttlWmg der Mvrlösrn in Mm
Ulm , 23 . August . Der Ganbund Württem¬

berg des Nichsverbandcs der Gehörlosen hielt
in Ulm eine Tagung ab . Gaubundcsleiter
W a cke r - Stuttgart verbreitete sich über
„Der Gehörlose im Kampf mit seinem Schick¬
sal ". In Großdeutschland leben heute 65 000
Gehörlose , die sich zum größten Teil als
brauchbare Glieder der Volksgemeinschaft be¬
währt haben , verdienen doch 92 v . H. aller
Gehörlosen sich selbst ihr Brot . Bei 35 v . H.
aller Gehörlosen liegt Vererbung vor , wäh¬rend in den übrigen Fällen Krankheit oder
Unfall die Ursache ist . Kreisamtsleiter Walz
versicherte die Gehörlosen der Unterstützungder Partei und der NSV.

Drei Seichen in einem Zelt
Zwei Männer und eine Frau erschossen
Bregenz,  28 . August . Auf der Vor-

säßalpe Vordrrsifratshüttr , Gemeinde Dizau.
fand eine Gendarmeriestreife in einem Zelt
zwei junge Männer und eine junge Frau
erschossen vor . Ein Gewehr und eine Pistole
lagen bei den Leichen . Unweit deS Zeltes
stand ein Personenkraftwagen , mit dem die
Personen bis zur Alpe gefahren sein dürsten.

Das bleue8te in Kürre
I -strt « Lreisuisse aus »Ilvr Welt

Die polnischen Truppenzusammenziehungen
an der Danzig -Polnischen Grenze wurden in den
letzten Stunden in auffälliger Form verstärkt.
Von den Polen sind außer in der Korridprspitzegegen Danzig drei weitere Hauptsronten aus¬
gestellt worden , die sich gegen das Reich und
gegen Ostpreußen richten.

Ununterbrochen werden Tag und Nacht vom
polnischen Militär Befestigungen längs der
Grenze , besonders im Posener Abschnitt , in über¬
stürzter Eile errichtet . An der Eisenbahnlinie
Posen — Deutschen wurden drei Verteidigungs¬
linien angelegt und auch Betonbunker gebaut.

In Lautenburg , Kreis Soldau -Grenze Grau-
dcnz, liegt eine ganze Division . Neue betonierte
Geschützstellungen wurden im Abschnitt Hei«
angelegt . Im Gdinger Hafen sind auf dem zwei¬
ten Wellenbrecher Flakgeschütze eingebaut . Vier
Kilometer nördlich Teschen, an der Straße
längsseits der Olsa , haben Pioniere Befesti¬
gungsanlagen errichtet . Die Bahnstrecke Bielitz-
Zywicz und die Bahnlinie Skotschau -Bielitz sind
unterminiert . Das Jnfanteriebataillon in Gold¬
feld bei Bromberg wurde wegen Dienstverweige¬
rung sofort ins Hinterland abtransportierk.

Am Montag abend verließen plötzlich samt,
liche polnische Grenzpolizisten und Ẑollbeamten
samt ihrer Habe den Beuthener Grenzbahnhos,
in dem sie seit Festlegung der Gcwaltgrenzc
ihren Sitz hatten . Dieser Rückzug erfolgte ohne
jede Ankündigung.

Tie im Protektorat Böhmen und Mähren
lebenden Ukrainer erhalten von ihren Lands¬
leuten in Polen verzweifelte Briefe , aus denen
sie angefleht werden , die Kulturwelt auf ihre
Leiden aufmerksam zu machen . Der Terror gegen
das Ukrainertum in Polen nehme von Tag zu
Tag schrecklichere Ausmaße an.

Ministerpräsident Dr . Tiso hat am Montag
im Namen der slowakischen Regierung einen
Aufruf an die Bevölkerung gerichtet , in dem es
heißt : Zum Schutze der Unabhängigkeit und Un¬
versehrtheit unseres jungen slowakischen Staates
gegen eine Bedrohung durch Polen werden deut¬
sche Truppen im slowakischen Staatsgebiet ein¬
gesetzt und erforderlichenfalls Schulter an Schul¬
ter mit unserer tapferen slowakischen Armee den
Feind von der Grenze unseres Staates sern-
halten . Wir fordern die Bevölkerung auf , di«
deutschen Truvpen als Freunde zu begrüßen und
ihnen jede mögliche Hilfe zu gewähren.

DslitW SuseridmtslttsKgften
Groß « Erfolge Württembergs

Bei den dritten Deutschen Jugendmeisterschas-
ten , die in Chemnitz  vor 60 OVO Zuschauern
ausgetragcn wurden , hat die verhältnismäßig
kleine Zahl württembcrgischer Teilnehmer sichwie schon in Nürnberg 1937 und Frankfurt 1938
hervorragend geschlagen.  Insgesamt
wurden drei Deutsche Jugcndmeisterschaste », «in
zweiter Platz , drei dritte , ein vierter , drei fünftePlätze und ein sechster Platz errungen . Wie er¬
wartet , war besonders das Abschneiden in der
Leichtathletik so ausgezeichnet , daß in der Ec-
bietswertung das Gebiet Württemberg (29) wie¬der an der Spitze im Reiche steht. In den ande¬
ren Disziplinen gab cS die erwarteten Plätze , jazur großen Ueberraschung gelang der Obcrgau-
mannschaft des BDM . im Handball der Endsieg!Dieser Erfolg ist um so höher zu bewerten , als
der BDM .-Handball in unserem Obergau erstneu ausgenommen wurde.
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Derbrauchsregelung für
Epinnstoff » und Schuhwaren

I . Während Lebensmittel , Kohle und Seife innerhalb eines be¬
stimmten Zeitabschnitts dem einzelnen Verbraucher in be¬stimmten Mengen zugewicscn sind, werden Bezugsscheine für
Spinnstoff - und Schuhwarcn nur auf besonderen Antragculsgcgeben.

Die Bezugsscheine werden von den Bürgermeistern erteilt,die ick hiermit zur Ausstellung und Ausgabe derselben er¬
mächtige . Den Bürgermeistern gehen in den nächsten Tagen
die erforderlichen Vordrucke zu.

Voraussetzung für die Erteilung eines Bezugsscheins istder Nachweis eines entsprechenden Bedarfs.
II . Bezugsscheinpflichtig sind folgende Waren:

Gewebe und Gewirke sowie Reste davon als Meterware
(auch abgcpaßt ), mit Ausnahme von undichten Geweben,
wie Garoinenstoffen , Spitzen , Tüll usw . sowie Stickereien,Posamentierwaren , Bändern , Bördchen , Rüschen und
ähnlichen Schmalgcwcben oder Geflechten.

L . Fertigwaren.
1. Bettwäsche (z. B . Bettlaken , auch gerauht , Kissen¬

bezüge , Deckbett- und Bcttenbezügc , Überschlaglaken ).2. Sonstige Bettwaren aus Spinnstoffen (z. B . Inletts,
Matratzen , Matratzcnschoner , Keilkissen, Strohsäcke,Stepp - und Daunendecken, Rcformunterbcttcn , Rc-
formauflagen , Rcformkissen).

3. Haus -, Küchen- und andere Gebrauchstücher (z. B.
Handtücher , Frottiertücher , Geschirrtücher, Wischtücher,
Scheuertücher und Bohnertücher ).

4. Gebrauchstaschentüchcr.
5. Leibwäsche (Hemden , Unterbeinkleider , Schlafanzüge,

Trikotwäsche ), ferner Unterkleider , Unterröcke.
6. Strümpfe , Socken , Füßlinge und Fußlappen.
7. Arbeits - und Berufskleidung für Männer und Frauen.
8 . Straßenbekleidung für Männer , Frauen und Kinder(z. B . Anzüge , Mäntel , Kleider , Röcke, Blusen , Ko¬

stüme , Umschlagtücher , Pullover , Strickjacken, Westen,
Trainingsanzüge ).

9. Schlaf - und Reisedecken.
10 . Leibbinden , Kniewärmer , Pulswärmer , Halstücher,Strickhandschuhe.
11 . Strickgarne in Aufmachung für den Einzelverkauf.
12. Schuhe und Leder zur Besohlung von Schuhen (aus¬genommen von der Bezugsscheinpflicht sind jedoch

Schuhe , deren Sohlen aus Holz bestehen und deren
Befestigung am Fuß lediglich durch Bänder oder Rie¬
men erfolgt)

Zu Ziffer 4— 6,8,10 : Nicht bezugsscheinpflichtig sind
Kleidungs - und Wäschestücke für Kinder im Alter bis
zu drei Jahren.

III . Tie unter II genannten Spinnstoffwaren sind nur dann be¬
zugsscheinpflichtig , wenn sie einen der nachstehend genannten
Spinnstoffe enthalten:
и) wollene Spinnstoffe (Schafwolle , Kammzug , Kämmlinge,

Abgänge aller Art aus Schafwolle sowie Reißwolle ).
und Spinnstoffe aus anderen Tierhaaren als Schafwolle,

d) baumwollene Spinnstoffe (Baumwolle , Baumwollcibfällc,
Reißbaumwolle , Linters ),

e) zcllwollenc Spinnstoffe (Zellwolle und Zellwollkaminzügc,Zellwollabgänge und Reißzellwolle ),
ll) Seide,
s ) Kunstseide,
к) Bastfasern (Flachs , Hanf , Jute , Sisal , Manila , Kokosgarn,Kapok, Ramie , sowie Abfälle daraus ).

IV . Diese Verlautbarung gilt zugleich als Bekanntgabe an die
Textil - und Schuhwareneinzelhandelsgeschäste . Diese werden
eindringlich darauf hingewicsen , daß eine Warenabgabe ohne
Bezugsscheine verboten ist und strengstens bestraft wird.

«alw , den 28 . August 1939.
Der Landrat:

vr . Haegele.

Einlageblätter für den Handel
Für die Bewirtschaftung der Verbrauchsgiiter sind meine Ver¬lautbarungen maßgebend , die in der Presse erschienen sind.
Die den Einzelhändlern zugcstellten Einlageblätter , aus denendie Höchstmcngen der Verbrauchsgiiter , die abgegeben werden dürfen,

ersichtlich sind, sind überholt und deshalb ungültig . Eie sind sofortwieder an die Bürgermeister zurückzugeben.
Die Herren Bürgermeister sorgen für die umgehende , v abständigeRückgabe dieser Einlageblätter und übersenden sic mir gesammelt,
Calw , den 28. August 1939.

Der Landrat : vr . Haegelc,

der MzWiimitt LMigMrgM Henendttg
in Plochingen/N . (Tierzuchthalle)
7. September 1939 , vormittags 9.9V Uhr

Sonderkörung und Prämiierung , S. Sept ., nachm. 13.00 Ahe

Anmeldung : 139 Bullen
und eine Anzahl Kalbinne»

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt ver¬boten . Jeder Besucher hat einen Personalausweis mitzusühren.

NSB-Nndergarten Lalw
Der NSV -Klndergartcn in Calw
wird am Mittwoch , den 3V. 8.
morgen « 8 Uhr wieder er«
öffnet

Freundliches , möbliertes , heiz¬bares

Zimmer
sofort zu vermieten.

Karl Fischer , Vahnhofstr . 17
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Ohrs Vermählung gsbsn bskannt
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Der Lehrgang
für Laienhilse

füllt am LS. 8. 39 aus.

,grau-an Private . Pfeffer u. Satz , g
gestreift u. blau . Mir . RM . 8.80,
10.80,13 .80 . Mustcrkupons lrostenl.

Tuchvers. Erich Rauh , Sera
205/83.

wenn LIe Ihr kärnuslcrlpt
recht ckeuttlck schreibe»
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